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Gottes Angebot, 
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68 läßt der Herr uns hören 
Sein Wort durd) Zeungenmund, 
Dat alle fi befehren 
Zu Seinem Gnadenbund. 

Gr hat in alle Weiten 
Die Botichaft ausgeiandt, 


Die Menfchen zu bereiten 
Zum fel’gen Kindichaftsitand. 
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Wir haben aud) vernommen 


Der Frendenbotfchaft Ton. 
Auf, Tapt uns zu Ihm kommen, 


Sein Haus fteht offen fchon! 
Wir follen Seinen Willen 


Mit heil’ger Freude tum. 
Und wenn wir ihn erfüllen, 
M. u. 


An Seinem Herzen ruh'n. 




















z wamjen js7 Das Vieh und Saat zu Wuk des ztie Tdyen; 
dan das Brod des Wlenfdjen Her; flürke. ER a 




















‚Gott läffet Gra 
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Fürbittendes Flehen. 


Der du einjt in freier Liebe 
Dich in unfern Staub aebennt, 
Unjrer ®ruft bertvorr’ne Triebe, 
Ab, und all ihr Leid erfannt, 
Der Du jelbjt in jenen Tagen 
Schmectejit der Verfuchung Bein: 
Denen, die im Kampf erlagen, 
Reiner, fannit Dir gnädia Sein? 


Ab, Du meist, in Sehnjucht jehweifen 
Taufend Geilter weit und breit, 
Doch, vom Schein betört, ergreifen 
Für das Weien fie das leid. 
Was nur geiitlich mag aelingen, 
Waz nur göttlich fann erjitehn, 
Wollen fie im Fleijfch vollbringen 
Sollen jie verloren gehn? 


Die da juchen ohne Steuer 
Heimmvehbang ihr Nugeltad’, 
Die ein irres Liebesfener 
Hintreibt auf der Sinne Pfad, 
Die im Dämmer trüber Schadhten 
Graben nach der Wahrheit Licht, 
Ale, die nach Freiheit Schmachten, 
Meinen Dieb, und tmiffen’s nicht. 


D beim Worte, da3 die Nächer 
Von der Siinderin berivies; 
Bei der Milde, die dem Schächer 
Noch am Streuz das Heil verbieß; 
Vei dem Glanz, der himmlisch blendend 
Um Damasfus’ Wen aeflammt, 
Und den Sinn des Eifer wendend, 
Ihn gejalbt zum PBotenamt: 


Zeud, o Herr, die durft’gen Seelen, 
Die in Ddumfler Rampe: 
im Vergänglichen fich quälen, 
Deuch fie lteberd al’ zu Dir! 
Statt der Schale, dran jie leben, 
Lab fie jchau’'n der Dinge Stern. 
Steig’ in ihrem dunflen Leben, 
Steig empor al3 Morgenitern! 
Emanuel Geibel. 


Das Werf des Glaubens. 

Der wahre Slaube gehört nicht zu dem 
Gejchlecht der Müßiggänger fondern er 
arbeitet. Nicht der Gläubige, jondern 
der Verzweifelnde läht alles gehen, wie e8 
will, und mag nichts unternehmen. Ter 
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Adersmann it überzeugt von der Yrud)t- 
barfeit des Bodens, darum legt er den Sa 
men hinein; der Arieger glaubt, dab er 
jiegen wird, darum fampft er um den 
Sieg; der Seemann vertraut jeinem gu 
ten Schiff, darum fticht er mutig im Die 
See. Wir fönnen nicht an Gott, den ewig 
Wirkenden, glauben, ohne jelbit zu wirken 
Der Glaube weih, daß es nicht fürderlic) 
für ihn wäre, in unrühmlicher Nube zu 
rolten. Schon in Dingen des gewöhnli 
chen Lebens wirft der Glaube Großes. Er 
durchiticht die Berge, verbindet die Meere, 
dringt in ferne, fremde Länder, troßt den 
Gefahren; wenn aber der Glaube auf 
Gott und jeine reinigende Macht gerichtet 
it, jo ringt er mit jehlimmen Gewohnheit 
ten, jiegt iiber Leidenjchaften, iibt Selbit 
verleugnung und macht den Menichen zu 
einem Helden. Die am beiten glauben, 
bollbringen am meijlten. Se £leiner oder 
größer unjer Glaube it, um jo £leiner 
oder größer find auch die Kräfte, die Gott 
una zujtrömen läabt. PDarım it es von 
der höchiten Wichtigkeit, dal wir Glauben, 
und zivar, dab wir recht viel Glauben ba 
ben. Sm Reiche Gottes gebt eS nach der 
Kegel: „Dir gejchehe nach deinen Gları 
ben.“ 

Der Glaube wartet. Der Iinglarbe 
meint, wenn er nicht in jedem Fall die 
Wirkung, die aus der Uriache folgt, jeben 
fönne, jo jei auch die Urjache nicht da, der 
Glaube aber fann warten. In der Natur 
wachen die edeljten Dinge am langjanı 
ten. Pilze jhießen über Nacht auf, aber 
edlere Pflanzen iron mehr Seit. Die 
vorhergehenden Naturerjchei Men jeben 
manchmal gar nicht io aus, als fünnten fie 
da3 erzeugen, was ivir en Den bin 
menreichen Mai muß; der veränderliche, ve 
genbringende April vorbergeben Mas 
tut’3? Der Glaube hält fi an der Un 
wandelbarfeit von Gottes Wejen und Ber 
heißungen. Und auch wenn er über Die 
wechjelnden Bilder des irdiichen Lebens 
binausichaut, laßt er ich nicht irren, Toll 
te er auch Gottes Weg nicht aleich verite 
ben. Gott wirft, wie Er will. Er erflärt 
uns jeine Art und Weile nicht, aber Er 
beißt uns, jeinen Verbeifjungen glauben. 
Der Gläubige urteilt nicht, cbe das Werf 
vollendet ilt. Hajt und Angst, Plane ımd 
Unrube find die Meuf erungen der Furzfich- 
tigen Leidenichaft, aber Nube md Stille, 
Kraft und Mlugbeit find bei einem itarfen 
Sottvertrauen. 

Der Glaube jingt. Sein ganzes 8e- 
ben ilt ein Lied. Mit einem PBialm aeht 
er in den Kampf, mit einem Liede auf den 
Lippen leidet er, im Feuer der Trübjal 
jingt er ein Xoblied, und auch im Tode 
timmt er nicht ein Slagelied, ijondern 
einen Zobgejang an; er jagt die da Hagen 
und weinen aus dem Sterbezimmer und 
bat niemand bei fi al® den Herrn, der 
die Auferitehung und das Leben iit. Rann 
der Zweifel Lobgelänge dichten oder Hofi 
anna fingen? 

Der Glaube betet. Der Gläubige 
wendet jich immer zu Gott, damit er feiner 
Semeinichaft frob fein Ffanın. 
it nicht ein Selbitgeipräh, jondern ein 
Siwiegeipräd, nicht ein Inunsichauen, fon- 
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dern ein Sinauffchauen zu den Bergen, 
bon welchen uns Hilfe fommt. Wie wohl 
tut’S uns, wenn wir ıunjer Serz gegen 
einen teilnehmenden Freund ausjhütten 
fönnen. Dieje Wohltat gavährt uns das 
Gebet, aber es gewährt uns noch mehr. 
Aenn wir im Gebhorfan gegen Gott mit 
lei; und Eifer unjer Möglichites getan 
und Doch nicht das Nötige vollbracdt ba 
ben, jo ditrfen wir glauben, dal Gottes 
Hand weiter reicht al3 die unirige und dat 
jie vollendet, was wir unfertig lafjen muß 
ten. Der Glaube will feine Wirnjche nur 
erfüllt jeben, wenn fie mit Gottes Willen 
iibereinstimmen. Der Glaube weiß, daß 
Gottes Wille das vollfommene Gut tt. 
Der Glaube freut fih an Gottes 
herrlichen Werfen. Wenn wir Frieden 
mit Gott haben, fühlen wir uns daheim 
in unferes Vaters Haus, und alles ver 
fiindet una jeine Herrlichkeit. Wir jind 
nicht mehr Steine, die der Baumeijter al3 
unnit  fortgeivorfen bat, jondern Der 
aöttlichde Baumeilter bat uns hinemmgebaut 
in fein Haus. Niemand bat innigere, ver 
ftändnisvollere Freude an der Natur als 
der, der Gott zum Freunde bat; Denn er 
jtehbt überall und in allem Gott. Seder 
Ort it ihn heilig; denn Gott ijt überall 
gegenwärtig. Spurgeon. 


Dereinigte Staaten 
Galifornia. 

Winton, California, den 19. Sanuar 
1920. MWünjche dem Editor jamt dem 
ganzen Xejerfreis Gottes reichen Segen 
zum Gruß, auch dal der teure Friede Got 
te8, der höher ijt denn alle Bernunft, alle 
Denichenherzen regieren möchte, auf da} 
wir einjtens, wenn wir werden vor3 Ge 
richt gezogen werden, treu erfunden, und 
den Eingang ins ewige und glüdliche X 
ben haben fönnen. 

Sch hatte vor einer Zeit ichon daS Ge 
riıhl, da ich einmal wieder meine Tieben 
Eltern und die andern lieben Freunde im 
Diten befuchen jollte, weil ichon wieder 
vier Nabre verlaufen waren, jeiP wir zu- 
jammen waren oder uns gejehen haben. 
Auch hatten meine lieben Eltern in Ran 
jas den Wunfch geäußert, daß wir einmal 
wieder binfämen. Sch wollte nicht gerne 
allein geben, jondern wollte auch meine 
liebe Frau mit haben, aber das wollte fid) 
nicht jo jchiefen, und zweitens hatte fie auch 
nicht viel Luft, den weiten Meg zu ma- 
chen. So entichlor ich mich, allein zu ge- 
ben, und machte mich auch dazu fertig. Zu 
der Zeit waren gerade von unjern YFreun 
den per Nıuto von Kanjas auf Bejuch ge- 
fommen, und fie hätten e8 gerne geiehen, 
wenn ich mich ihnen fiir den Nichveg an- 
ichließen würde. So lieh ih mich auch 
bereden und tat es auf ihre Bitte und 
fuhr mit. 

Wir fuhren Far per Auto bier von 
Winton denn Dftober 1919 ab, und 
eö ging dem BEN, Diten zu. Unjer Weg 
war über PBafersfield, Cal., nad) Needles, 
Cal., und von da über Phönir, Arizona 
nad) Demming, N. Merico, und EI Baio, 
Terad. Unjer Ziel war Houiton und Gal- 
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veiton, Teras ehe wir nad) Ranjas gehen 
wollten, aber des vielen Regens und der 
fotigen Wege halber fonnten wir es bis 
dort nicht machen al3 wir bei Comfort, 
Zeras, angefommen waren, wo wir jchon 
zwei Tage gewartet hatten und den Gau 
dalupe Fluß des vielen Wajjers halben 
nicht Freuzen fonnten. Weil wir jehon 2 
Wochen zugebradht hatten von dann als 
wir bei Winton abfuhren bis wir nad 
Comfort famen, fonnte ich nicht mehr Zeit 
verjäumen, und entichloß mich dort, bei 
Comfort, Teras, die lieben Sungens, 
nämlich Sohn Wedel, Coufin meiner Frau, 
und Ben Wedel jamt ihrem Auto zu ver 
lajjen, und den Zug nad Durham, Kan 
jas, zu nehmen, welches ih am 23. Ofto 
ber tat. 

Ueber San Antonio, Ft. Worth, Teras, 
eilte ich meinem elterlichen Heim zu, wo ich 
am 25. Oftober 1919 früh morgens glüd 
ih und wohl behalten anfam, und traf 
die lieben Meinen alle gejund und munter 
an, welches ich) dem Herrn allein zu ver 
danfen habe. E3 war ein frohes Wieder- 
jehen nach vierjähriger Trennung. Hier 
machte ich dann ein paar Tage bei Eltern, 
Briidern und der Schweiter Hausbejuche. 
Gleich darauf übernahm ich mir, ein paar 
Tage für Schwager ISjaac Dirfs auf jeine 
Bitte Horn zu drehen. Das Korn war 
nur gering, aber er wollte gerne Hilfe ha- 
ben, jo dachte ich, ich fönnte ihm ja auch 
aushelfen, obwohl ich nicht gefommen war 
zu arbeiten. Mls ich dies fertig hatte, 
machte ich wieder ein paar Tage Hausbe- 
juche bei Gejchmwijtern. 

Sonntag, den 2. November 1919, wa- 
ren drei Diener gefommen, VBerfammlun 
gen abzuhalten, nämlich Prediger Peter 
Penner von Manitoba, und Nacob oft 
und Sohn Köhn von Montezuma, Kanias, 
die bormittag, jo wie auch des abends uns 
reichli mit dem Worte Gottes dienten. 
Die VBerjammlungen wurden gut bejucht. 
Wir Menjchen jollten doch unierm Gott 
gegenüber höchit dankbar fühlen für fein 
göttliches und jeligmakhhendes Wort, wel- 
ches er uns Menjchen nod) aelajien bat, dab 
wir uns darnad) richten und wandeln fön- 
nen und jollen. Was mwirden wir doc) 
jein ohne Sefum, wäre er nicht auf die Er- 
de gefommen und hätte er nicht den Tod 
fiir uns alle gejchmect, wären wir ja jehr 
ichleht ab. Denn er iit gefommen, hat 
die Schuld auf fi genommen, die Bahn 
gebrochen, den Weg offen gemacht für uns 
alle, da& wir alle hinein gehen fünnen und 
Weide finden, denn er jagt, da er der 
Weg und das Leben jei, und dah feiner 
zum Vater fommt als durch ihn, deswe 
gen jollten wir Menfchen doch auf dies 
merfen und acht haben, und dieje jchöne 
und föitlihe Gnadenzeit nicht jo dahin 
fliehen laffen, jondern es uns ans Herz 
legen und jie ausnüßen zum allgemeinen 
Wohl unjerer unfterblichen Seele, die bier 
auf diejer Erde feine bleibende Stätte hat, 
und die Zukünftige fuchen joll. Dort wer- 
den wir auch ernten ohne aufhören. 

Am 12. November fuhren wir nad) 
Hillsboro, wo wir zum Mittagejjen bei 
unferm mwohlbefannten Freund und PBru- 
der David Töws anhielten, und uns ein 
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Mandes erzählten. Sch war jehr froh, 
auch dieje teuren Freunde wieder einmal 
zu jehen. Nah Mittag fuhren wir zur 
Stadt Hillsboro, wo wir auch die Gele- 
genheit wahrnahmen und in die Vormwärt3- 
Dffice gingen, und uns mit dem lieben 
Editor begrüßten, welches auch) das erite 
Mal war. Später gingen wir bon da 
und bejuchten den lieben franfen S. ©. 
Ewert, jo wie auch jeinen Bruder, der auch 
leidend ijt, und nur nod) jo viel herum ge- 
ben fann, dab er den andern bejorgen 
fann. Dies war wohl das erjite Mal, 
dat ich diejen lieben Freund I. ©. Ewert 
gejehen habe, aber icon jehr oft habe ich 
jolche ichöne und belehrende Berichte im 
Borwärts von ibm geleien, überhaupt in 
der Sriegszeit, wo wir folches, glaube ich, 
fait alle gerne lajen, wo ja ohne Zweifel 
mande junge Männer in Unruhe oder jo 
gar in Not waren, dat Tie eingezogen wer 
den würden, und denen jolcdhe Berichte oft 
Trojt mit auf die Neife gaben. E3 var 
wenigitens mir ein Troit in der Zeit. ME 
wir den Tag wieder von Hillsboro beim 
fuhren, wollten wir auch noch bei Gejchwi 
iter David Dyden anhalten, der David war 
aber nicht zu Haufe, jondern war in die 
Stadt gefahren. David Dyd jeine Frau 
it eine Tochter von 3. Höppner bei Win 
ton. Sie weilen gegenwärtig bier bei EI 
tern und Gejchwiiter auf Bejudh. Sie 
haben ung bier bei Winton auch jchon jehr 
mit dem Wort gedient. Sie rechnen nod) 
bis den 1. Februar zu bleiben, dann geht 
e3 auch mit ihnen wieder zuriick nad) Kan- 
jas. 

Am 15. November fuhren wir, meine 
Eltern, Bruder Aınos und ich, per Ford 
nad) Sebton, Kanjas, wo wir aud) ein paar 
Mal den Verfammlungen beimvohnten, die 
jegenspoll waren, und einem zum Nach- 
denfen bewegten, daß wir uns fürs Ende 
bereit halten, weil es ja fommen wird zu 
einer Stunde und Zeit, wenn wir e$ nicht 
meinen werden. Hier bejuchten wir zivei 
Tage unjere verwandten Sejichwiiter, und 
dann am Montag, den 17., fuhren wir 
auch und bejuhhten den Coufin und altbe 
fannten Rorreipondenten 3. B. Köhn, oit 
von Newton, Ranlas, der auch jehr froh 
war, mal uns zu jehen und etivas don dent 


lieben California zu hören. Wir fanden 


jie froh und gefund, und an der Arbeit, 
denn er war gerade am Kornbrecdhen, aber 
er befam den Nachmittag ab, jo dab wir 
zujammen ipazieren fonnten. ch babe 
auch nachher Deine Mufmunterung an 
mich in der Rundichau geleien, S. B. Köhn! 
Danke dafür. Bon hier ging es weiter 
bis Halitead, wo wir auch einer VBerjamm- 
lung beimvohnten und etliche Hausbeiuche 
madten. Von da ging e8 wieder heim 
nad) Durban. ch babe vergeffen zu be 
merfen, daß bei Halitead eben ein Diener 
angefommen war, nämlih CE. 2. Gerig 
von Obio, der da Andacht bielt, und jpä 
ter auch bei Yone Tree, Galva, Kanias. 
Diefer Gerig verfündigte uns auch lebhaft 
das Wort vom Areuz. 

Den 19. November fuhren Ben’s, mein 
Schwager, jamt Familie und ich ab nad) 
Gray County. Eritens war unjer Ziel 
Cimarron, Kanjas, wo wir denjelben 
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Abend 8 Uhr Hinfamen, eine Strede von 
240 Meilen von Durham, wo wir erjtens 
bei 3. P. Wedels einfehrten. Sie ijt die 
Tante meiner Jrau. Wir übernacdteten da 
und fuhren den nädhjiten Morgen nad) On- 
fel €. T. Köhnen. Sie haben da ein jchmwe- 
re Kreuz im Haufe, — die Tante Köhniche 
liegt ichon über ein Jahr darnieder am 
Magenfrebs und hat jchon viel aushalten 
müfjen, welches jehr zu bemitleiden it. Sie 
bat auch jet viele Schmerzen und bon 
Zeit zu Zeit wird es immer ärger. Das 
Ejjen will auch nicht mehr gut gehen. &3 
it bochjit notwendig, diejer im Gebet zu 
gedenfen, da der liebe Gott, der allein 
die Schmerzen lindern fan, ihre Not leich- 
ter machen möchte, wenn e3 noch fein fann 
und ihr Leben noch nicht amı Ziel ijt. Wenn 
jo, dann wünjchen wir ihr die ewige, jelige 
Nube im Himmel, die Gott fiir uns Men 
ichen bereitet hat, denn dort wird jolch Lei- 
den unbefannt jein. Wir werden veriwan- 
delt jein in unendliche Sreude und Wonne. 
Sch bin froh, die Gelegenheit gehabt zu 
haben, dieje Schweiter noch in ihrem Xei- 
den zu bejuchen, welches wohl auc) das 
legte Mal fein wird in dieiem Leben. Lat 
ung fo leben, daß, wenn wir uns in diejem 
Leben nicht mehr treffen jollen, es doch in 
der ewigen Nubhe gejchehen wird. 

Wir bejuchten hier bei Cimarron bei- 
nahe alle Gejchwijter, und wohnten aucd) 
ein paar Verfammlungen bei, weil Bredi- 
ger Heinrih Schmidt von Fairview, OF- 
lahoma, und Sohn Köhn von Montezuma 
dort waren. Bis Sonntag waren wir 
bier bei Cimarron, und Sonntag morgen 
den 23. November ging es nad) Montezu- 
ma zur VBerjammlung, wo wir eine ganze 
Woche Gejchmwiiter und Freunde bejuchten. 
Während wir dort waren, jtarb aucd) der 
alte Freund Cornelius Unrub, welcher 
ichon beinahe ein ganzes Nahr lang feit 
im Stuhl gejeffen mit jchwerem Leiden 
an Wafferfucht, woran er aucd, geitorben 
it. Er wurde auf unjerm Sirchbof bei 
Montezuma beerdigt am 26. November. 
So geht einer bier, der andre dort bin- 
über in jene Ewigfeit, wo fie ruhen wer- 
den bis zum Nuferjtehungsmorgen, wo 
Sott einem jeden feinen rechten Yohn ge- 
ben wird, es jei gut oder böje. Diele An- 
gehörige haben die jelige Hoffnung, daß 
der Cornelius hinüber gegangen iit, wo fie 
ihn einjt wieder treffen werden. 

Als wir hier bei Montezuma die Ge- 
ihmiiter zunädhjit alle bejucht hatten, fuh- 
ren wir meiter bis Greensburg, Hanjas, 
welches am 1. Dezember geichab. Hier fa- 
men mir erjtens bei Freund Bernhard 
Sant an, einem Schwager meines Schiva- 
gers Ben Sant, mit welchem ich dort auf 
Bejuch war. Hier waren wir nur wenige 
Tage und bejuchten eilig diejenigen, die 
wir jehen wollten, weil Ber Nantens ger- 
ne heim wollten, da es jchon zwei Wochen 
war, jeit wir von Durham abfubren. Wir 
machten die Zeit jo furz wie nur möglich 
und fuhren Donnerstag, den 4. Dezember, 
heim nah) Durham. Während wir in 
Greensburg waren, waren wir aucd) bei 
FSranf Dirkiens, die hier bei Winton Fürz- 
lih Land gekauft hat und ungefähr am 1. 
März erwartet werden. Der Vruder des 
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Dbenerwähnten bat auch ein Stüd Land 
gefauft und wird allem Anjchein nach die 
jes jeine fiinftige Heimat machen. &3 find 
noch mehr bei Greensburg, die mit Eali- 
forniagedanfen behaftet find, und die viel 


feicht auch noch einmal den Verjuchh ma 
chen, einen limmvechjel zu machen. Yaß 
fie nur fonmmen, bier ijt noch genug Raum, 


von Denair, Ca 
angedeutet bat. 
Sam, 
Qiazie, Die 


jo wie Freund Diürffei 
fifornia auch im Vorwärts 
Am 22. Dezember beitiegen wir, 


( 
Bat. Er 
rem Berd 


mein Bruder, Taınt 


den 11. des Weonats Hochzeit hatten, md 
ich den Zug und fuhren nad Paiunee Noc 
um Sam jeine N mutter jamt den 
Madchen zu bejuchen. 9 weil ten wir bei 
1 Tage, und ich bin mi mehreren befannt 
geworden, die ich noch nie zuvor gelehen 
babe. Den 26. fuhren wir auch don bier 
nach Durban, wo ich Jamt den Eltern nad) 
Neujahr auf ein paar Tage bi3 Galva, 
Ranfas, fuhr, um unter den Gejchwiitern 
zu verweilen Dort wurde es uns fund 


getan, dab der alte Bruder Muaquft Röhn 
durch ein Babnınalite fein Zeben jo jchnell 
verloren bat. E3 geichab bei Halitead, Kan 
las, auf 1 Weg nach Montezuma bon 
Dflaboma, wo er bei jeiner Tochter ge 
weien it. Genau iwie es fich zugetragen 
bat, fann ich, jelber nicht aut berichten, 
aber daß der Tod dort auf ihn gewartet 
hat, hatte man auch nicht geglaubt. Einer 
muß auf diefenm, der andre auf jenem Weg 
bon diejer trüben Welt fort. Al3 wir von 
Lone Tree wieder zurickfehrten nad Dur 
ham, machte ich mich langlam fertig für 
meine Ritefreile nach meinem Heim im lie 


jeineı 


ben California. Ich jagte den lieben EI 
tern, Brüder ıumd Schweltern em Lebe 
wohl und „Mur Wiederjehen“, und beitieg 
am Mittwoch, den 7. Sanuar 1920, früh 


nich beim bradte. 
Sanuar, Fam ic) 
[behalten an, und traf 
meine liebe Frau und andre Gejchiptiter 
gejund und munter an, weldhe auch froh 
waren, mich wieder zubauje zu haben. sch 
war auch frob, wieder in mein Heim ein 
zufehren, von wo ich 3 Monate abwejend 
war. Mlles war in guter Ordnung, To 
als ich e8 verlieh. So Jage ich hiermit al- 
len lieben Gejchwiiter, wo ich aus- umd 
eingegangen bin im Dften, überhaupt mei- 
nen lieben Eltern wo ich die meijte Zeit 
gewejen bin, ein herzliches Danfeichön für 
all die Mühe, die fie fich mit mir gemacht 
haben, und für die jchöne Nufnahnte. Sof- 
fentlich fönnen wir e8 auch noch mal ver- 
gelten, wenn ihr bis bier fommt. Denn 
ih muf; jagen, es hat mir qut gegangen 
während ich dort gewvejen bin. 


morgen3 den Yua, der 
Yn Samstag, den 10. 
gliteklih und mob 


Noch ein wenig don unierm Befinden. 
Wir find in der Umgegend jo weit mir be 
fannt it, alle gejund, aufer einigen leich 
ten Erfältungen, die ja öfter vorfommten. 
Das Wetter ift jo bei 50 und 60 Grad 
warm durch den Tag, aber die Nächte find 
immer fitbl, auch mitunter haben mir [eich- 
te Nachtfröite. Es wird jchon troden, und 
ein janfter Regen würde jehr willfommen 
fein, jo dab alles könnte aufgefriicht wer 
den. Es ijt ja auch noch Zeit, und e8 Fann 
noch genug Regen geben. Die Leute find 
jehr fleihig an der Arbeit, etliche befchnei- 
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den DObjtbaume und etliche pfliigen und 
machen fertig für die Einpflanzung im 
Frühjahr, jo wie Bäume und Weinitöce. 
sch babe auch jchon viel gearbeitet jeit ich 
beim bin, denn meine Arbeit tit wegen 
meinem Bejuch im Diten etwas nachgeblic 
ben. 3 Steht Ichon fFrübjabrartig aus, 
denn alles fängt an um das md 
auf dem Hof grim zu werden. Es wer 
den auch Ichon ber etlichen Sartoffeln ge 
pflanzt. E33 wird bier fleihig gebaut. 
Mein Nachbar . B. NRatlaff war Fam 
fertig mit einem Haus, jo baute er twieder 
eins. Das erite Haus bat er mit einem 
Veerlot für $2,000.00 verfauft, und dies 
[ettere joll von feinem Schwager Abraham 
Wedel bewohnt werden. Noch ein berz 
fiber Gruß an alle Freunde und Befann 
te, und diejenigen, die Jich meiner in Lie 
be erinnern. 


AUS 


KRoah Kohn. 


Ranias. 


Montezuma, Sanjas, den 23. Sa 
nuar 1920. Werter Editor und Wetter! 
Einliegend in diejent Brief jchieke ich Dir 
den Beitellzettel und einen. Check für ein 
Dollar al3 Zahlung. 

Wir Ind fo mäßig gelund, aber auf et 
fichen Stellen it auch Krankheit. 

Durh Gottes Gnade hatten wir zu 
Weihnachten die Prediger zu Bejuch: Aelt. 
Sricke und Weib, Melt. Peter Berg, Vre 
Sam Boje umd Meib, &3 haben jtch auch 
mehrere aus der Sugend befehrt und 
wurden durch die Taufe der Gemeinde bin 
zugetan, den 6. Sanuar 11 Berionen und 
den 11. Nanuar 8. 

Den 12. wurde 
Diafon gewählt 
Abendmahl ımd 
und Abichiedsprediat des 


Daniel Schmidt zum 
und unterbielten das 
hatten die Ermijeqnung 
Abends. Den 


3. gingen jte weiter, die Gemeinden zu 
bejuchen. 


Sanuar 18 wurden 6 Berjonen von um 
jerm leitenden Brediger 3. A. Köhı ge 
tauft. Die Gemeinde batte auch den 31. 
Mai 1919 eine Wahl, wo 2 Predi iger und 
ein Diafon gewählt wurden. So find jekt 
drei Prediger und zwei Diafone. Die Ge 
meinde zählt ungefähr 180 Glieder. Dann 
find aber noch auf andern Vläten Glieder 
der Gemeinde wohnhaft, welche von bier 
bedient werden; da bleibt nody immer 
Naum, nad) dem Wort des Hern fir Ar 
beiter zu beten, denn die Ernte iit arof, 
und der Arbeiter find wenige. 

Der Herr bat auch jelber jehr itarf zu 
uns gepredigt, denn die Tetten drei Ve 
aräbniffe in umierer Pirche waren plößli 
che Todesfälle durch IUnalüf. Der Erite 
und der LZette waren qleich tot, der Zwei 
te lebte 3 Stunden. 

Mit Gruß an Dih und Familie, 

Seinridb 9. ımd 
Vaganethba Wiens. 





Moundridge, Kanias, den 23. Na 


nuar 1920. Lieber Bruder E. B. Wiens, 
jowie alle werte Rundichauletier! Ada. 


4, 21: Petrus aber voll des heili 


4. Febrnar. 


gen Geijtes, Iprach zu ihnen: hr Ober- 
iten des Volfs, md ihr Melteiten von 3 
rael! So wir heute werden gerichtet über 
Dieter Wohltat an dem franfen Wenjchen, 
durch welche er it gejund geworden, jo 
je euch und allem Volk von Israel fund 
getan, dab in dei Namen Seju Chrifti 
von Nazareth, welchen ihr gefreuzigt habt, 
den Gott von den Toten auferwecet bat, 
itehet diejer allbie vor euch gefund. Das 
it der Stein, von euch Bauleuten verwor 
fen, der zum Editein worden tft; md tit 
in feinem Andern Seil, it auch fein and 
rer Name unter dem Himmel, den Den 
ichen gegeben, darinnen wir Jollen ielig 
werden. Sie jaben aber an die Freudig 
feit des Petrus und Sobhannes und ber 

n ı geiviß, dal; 
e3 ungelebrte Zeute und Vaten waren, 
und fannten fie auch wohl, daf; Te mit Se 
jı gewejen ivaren Sie jaben 


aber den 
Deentchen der gelund war 


worden, bet ih 
nen Iteben, und hatten michtS dawider zu 


wunderten jtch, denn fie wwarer 


reden. Da bieben fie jte hinaus gehen aus 
dem Nat und bandelten unitei inander, ıımd 
ipraden: Was mollen wir dieien Men 


tun? Denn das Zeichen, durch fie 
gejchehen, iit Eund, offenbar Allen, die zu 
Serufalen wohnen und votre Fönmen «3 
nicht leugnen. Aber auf daiz es nicht wei 
ter einreige unter das Bolf, lajjet uns 
fie ernitlich bedrohen, das fie binfort fei 
nem Menichen von dtejein Namen Tagen. 
Ind riefen fie, geboten ihnen, dab fie fich 
allerdinge nicht hören lichen, noch [ehre 
ten in dem Namen Self. Petrus aber 
und Sobannes antworteten und Tprachen 
zu ihnen: Nichtet ihr jelbft, ob eS vor 
Sott recht jei, daß wir euch mehr aebor 
chen denn Gott. Aber fie dräneten ihnen 
und Tießen jte geben, und fanden nicht, wie 


ichen 


ie jte peinigten, um des Wolf3 willen, 
denn te lobten alfe &ott iiber dem, das 
gejcheben war. Stier jeben mir die 


Mpoitel, die nur eine qute Schulbildung 
hatten, und dann in Def Schule gewesen 


waren, voll Freimut, Freudigfeit, Glau 
bensmut, zeugend von dent, was Jie er 
lebt und erfahren batten. Und tt m 
feinem Andern Seil! Damit beichul 
digt er Sie, dal Te nicht mur ihre eigene 
Hoffnung, jondern auch die des Volfes um 
tergraben, denn ıumfjere ganze Hoffnung 
liegt einzig und allein in Sefum Chrijtum, 
den Ste verwarfen! Bon Anfang der Welt 
bis in alle Emwigfeit bat Gott feiner an 
dern Berjon feinen andern Namen, feinen 
andern Weq für das Heil der Menichen 
als Sejum Ehriitum gegeben. Sejus Chri- 
tus tit das Seil; und nicht hriitliche Wil 


jenichaft! - 
Raulus jagt: „Ich achte fie für Koth, 
ja für Dre, auf das ih Ehriitum gewin 


ne, und in Ihm erfunden werde: dab ich 
nicht habe meine Gerechtigkeit, die aus 
dem Geiet, jondern die durch den Glau 
ben zugerechnet wird. Zu erfennen Shn, 
und die Kraft feiner Muferitehung und 
die Gemeinichaft feiner Leiden, daf ich jei- 
nem Tode ähnlich werde. Ind jage nad 
dem vorgeftrecten Ziel, nach dem Mleinod, 
welches vorbält die himmlische Berufung 
Gottes in Ehrilto Neju! Whilipper 3, 8 
—16. 








1920. 


Serr! mach mich jelbit bereit, 

Gib mir Freudigfeit 

Deinen Namen zu befennen, 
Chriitum meinen Herrn zu nenmen. 
Dejjen teures Blut 

lo auch mir zu gut! 

Ale Freunde nah und fern herzlid) 
grüßend, auch die bejte Gejundheit win 
ihend, wie ich famt Kindern und Groß 
findern fie geniehe, Euer Wohlwünfcher, 


Jacob Heidebredt 


Soejjel, Hanjas. MWerter GCditor! 
Da wir nicht Andhivort von den lieben Be 
ihmwiltern Sobann .. Vorden, Sas 
fatchewan, erhalten, jo will ich hiermit der 
juchen, fie zu erreichen. 

Gegenwärtig ind wir jo ziemlich ge 
jund, wenn auch noch bei meinem lieben 
Wann mit Medizin mul nachgeholfen wer 
den, denn er war ausgangs Sommter jehr 
franf, wurde den 6. Muguit hart frank an 
Magenentzündung, jpäter wurde die Xe 
ber auch) entzündet, jo dal wir jehon mein 
ten, das Sranfenbett fonnte zum Sterbe 
bett werden. WBejonders jcehwer war der 

Yuguft, weil der liebe Bapa mir hin 
ftel beim Nufltehen. Dann ruft man zu 
Sott, ehe man andere Hilfe jucht, denn ich 
war allein mit ihn, der liebe Gott erhör 
te mein Schreien, dab er wieder zu Jich 
fam, jegnete die Mittel die ange vandt wur 
den, io dal er in Zeit von drei Monaten 
bon den Anfällen (08 fanı. Benn er jich 
mit Ejien und Trinken, wie vor Erfäl 
tung in Acht nimmt, hat er nicht Schner 
zen. 


E53 war eine jchwere Zeidensichule, md 
doch mitlien wir dem Serrn bant fen dafür, 
denn wir find dadurd dein Herrn näber 
gefommen, und haben emen Segen für 


die uniterbliche Seele erhalten nach Römer 
5, 1—6. Dem Herrn die Ehre in Eiwig 
feit. 

Es berrichen gegenwärtig die „Mumps“ 
unter den jungen Xeuten, ivie aud) viel 
Schnupfen und Erfältung, doch wohl Fol 
gen vom wecjelbaften Wetter. Airch Fran 
fen die Kinder jehr an Windpocden (oder 
Chicfenpocds) jeit vor Weihnachten. 

Wir leben in einer jehr ernten Zeit, 
und doch fieht einer nicht im alltäglichen 
Leben, daß es einen Eindruck macht, aber 
dennoch Find wir in der Zeit des Herrn 
Wiederfunft. Er wolle uns voll zuberei 
ten für fein Kommen, das wir ımit Freu 
den ihm entgegen eilen. Mit einem berz 
lichen Gruß, 

Der. und Vers. Bernd. Neuman. 


ewton, Nanias, den 18. Sanıtar. 
Werter Editor ımd Leier! Schon lekten 
Sonmner hatte ich die Bedanfen, nach Gran 
&o., zu geben (teils auf Befuch, teils auf 
Seihäfte), aber da mir gewille Umiftände 
jagten: Iett noch nicht, fo Lie; ich es noch 
aniteben bis zu einer mehr gelegenen Zeit. 
Sp macdte ih dann ansganas borigen 
Monats Vorbereitungen zu meiner Netie 
und trat diefelbe einen Tag dor Weibnac 
ten an. Beltieg bier in VicLains 10 Uhr 
KW. M. den Zug und fuhr bis Nemton, 
wo ich nad) einer halbjtündigen Yahrt hin 
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fam. Hier mußte ich bis nad) jehs Uhr 
abends warten, was mir genügend ©ele 
genheit gab, meine Gejhäfte zu erledigen. 
Yırch traf ich einige unjerer Gejchwijter an. 
Wenn ich es recht behalten habe, waren es 
Benners von Zubbod, Texas, dem Bru 
der Sohann Löwen, Hillaboro, Nanlas, 
jein Schwiegerjohn, und waren auf der 
Neiie dort hin. ch beitieg in Newton den 
Zug nach Cimarron, Kanjas, wo ich erit 
nad) Mitternacht anfam. Hätte fönnen 
eher von Newton abfahren, aber ich woll 
te nicht in Dodge City umiteigen. Hier 
in Eimarron wartete mein Schwager nod) 
auf mic um mich nach jeinem trauten 
Seim zu holen. Sch hatte jchon die Hoff 
nung ganz aufgegeben, daß Nuben noc 
dort jein würde, weil der Zug jich mehre 
re Stunden verjpätet hatte. Nuben ließ 
es fich Jicherlich etwas fojten. Danfe ibn 
beitens dafür. So nahm er mich dann per 
Ford zu ihrem Haufe, wo ich iiber Nacht 
on und am eriten Weihnachtstag nad 
sinem mwohlichmedenden Frübitiick nahm er 
ich zur Pirche. Nach der Andacht nab 
men meine Schwiegereltern nich mit nad 
mermer lieben Tante I. B. Wedels zu Mit 
tag. Nachmittag gab mir Bruder Wedel 
einen Brief zu lejen von jeinem Sohn Ab 
rabam, Winton, California, der Gatte 
meiner Schwerter Wiinnie. Er ladet jeine 
Eltern ein, nach California zu fommten. 
Er bat auch Zuit, der Einladung zu fol 
gen, aber fie, jcheints, hat nichts davon. 
Er möchte jchon ein „Netired Farmer“ jein, 
denn er fit alt und die Jarmarbeit tt ihm 
ichon zu jchwer. Bier bei Bejchiwiiter We 
dels hat der Tod lettes Frühjahr eine gro 
be Xiicfe gemacht, die nie ausgefüllt wer 
den fann. Ihre Tochter Anna wurde eine 
ernite Stimme zu uns, die wir noch amı 
eben Tind, durch den Tod, der fie den Weg 
alles ?sletiches nahm. Es beitt wohl: Da 
trug man einen Toten heraus,“ und tt 
unter die Toten gerechnet. Sie jehaut jekt 
dort das, was fie hier geglaubt bat. Sa, 
Sejaia jagt: „Und die richtig vor jich ae 
wandelt find, fommen zum Frieden, und 
ruhen in ihren Sammern.“ ap. 57, 2. 
Anna wurde auf dem Schlitten (es hatte 
gerade jo ehr gejchneit; der Wageniveg 
war total blociert) nad) Cimarron md 
von dort auf dem Zug nach) dem Montezu- 
na YPegräbnisplag genommen. Anna bat 
te immer ein freundliches Geficht und Ttand 
bei vielen in hoher Adhtung. Sie hatte 
immer eine offene und willige Sand und 
yat auch vielen geholfen. Anna batte jchon 
vorber eine Ahnung, dal; jemand in der 
Familie jterben werde. Einem manden 
zeigt der Geiit an, dal er nicht mehr lan 
ae leben wird, aber vielen auch nicht: doch 
wollen wir in beiden Fällen uns bereit 
balten, nicht jchlafen wie die andern, denn: 
„Selig jind die Anechte, die der Herr, jo 

fommt, wachend findet.” md wieder 
um: „Er wird fich aufichiirzen und wird 
jie zu Tiiche jeßen, und bor ihnen geben 
md ihnen dienen.“ 

Non Wedels nahmen mich die Schwie- 
gereltern per VBugavp zur Nacht nad) ih- 
nen, wo ich bis Samstag Morgen blieb. 
de auch in der SZwilchenzeit ihre 
Nachbarn, die Gejhwilter B. E. und ®. 


w 


Oo. 


RW. Köhnen, den eritern Geichäfts halber. 
Samstagmorgen, der 27. Dezember, fuhr 
der Vater nad)  Cimorton nad) Kohlen, und 
ich fuhr mit bis Seichw. Cor. T. Hohen, 
blieb bier iiber Mittag und Mbendbrot. 
Sier lag die Schweiter, Frau KRöhnfche, in 
ichwerer Krankheit danieder ıımd ftöhnte vor 
sure Sie mußte bald liegen und 
bald fißen und Eonnte fait nicht® mehr 
ejien; das vermehrte noch die Schmerzen. 
Sie jagt, die am Krebs im Vlagen leiden, 
miüflen gerade tot bungern. Sch frura fie 
4 


te alaubte doch woh|! nicht mebr, dal; Jie 
noch Fonnte geiund werden? Sie jagte: 

x 7 ar 1 hr sf Im ıFafı 
„Nein. sch Tante zu ihr, dab fie noch 


fönnte geiund werden, denn Gott famı 
Wunder tun. Weiter jaate Sie, das; fte nur 





IA 
den Herrn bitte, das; er fie möchte von al 
len los machen. Ich jang ihr einige Lie 
der vor aus dem Eleinen Selangbuch. Mich 
ihlug Tie das Lied No. 28 (im Selben 


Buch) vor, und ich babe e8 auch geiungen. 
Onfel Cornelius war zur Stadt nad) Koh 
len gefahren und fam erit ipat mittags 
beim. Zımm Mbjchied jagte ich noch zu ihr, 
dal; wir uns wohl nicht mehr jeben wer 
den, und babe mir ihre legten Worte ge 
merft, welche waren: „Wenn es dir fo 
ausfommit, dann fonume wieder sch bat 
te geplan,t von Cor. Höhnen nad Schwa 
ger und Schwäaerin Cor. M. Schnridten 
zur Nacht zu geben, aber ih aina nad 
meinem Coufin I. 3. Wedel. Der Safe 
war nad) Montezuma gefahren und Lan 
erit Tpät abends Heim. Sonntagmorgen, 
den29., fuhr ich mit Wedels (oder jie mit 
mir) nad) der Andadt. Ich aing in Ge 
jellihaft von Diener Seinrih WV. Noehn 


* hr x \ N 4% 4 r17 
und Bruder % 235, Ysedel nac den erite 


\ 
ten zu Mittag weil es zum Teil verabre 
det wurde, nad) Mittag nah Ylontezuma 
zu fahren. Gegen abend fam N. I. We 
del auch dort bin mit feinem Ford und 
jeine srjalen waren Sojeph KNöhnen. Sch 


gejellte mich aleich zu ihnen und wir fuh 
ren dann nach Montezinna zur Mbendan 
dat. Meil es ziemlich fritb war, btelten 
wir noch bei Geichiw. Daniel Si dten an, 
wo wir noch zu einem wohlichnteefenden 
Smbi genötigt wurden. Nach einer zahl 
reihen VBerjamntlung fuhr ich mit Schtwa 
ger AM. B. Unruds mit zur Nabt. Mon 
tag morgen, den 29., nachdent ich eine quı- 
te Nachtruhe und ein wohlmundendes 
Srühititck genofien hatte, fuhren Ü. B. U. 
zu einer tagelangen Gemeindeverlamm- 
fung, welche Gelegenbeit ich auch wahr- 
nahm und geiellte mich zu ihnen. Gleich 
nach der Verfammlung nabnt nich Bruder 
Fred Schmidt mit bis Schwager Seinricd) 
T. Santen ihrer Nuffabhrt, die ich dann zu 
Fur zurüclegte bis 9. T. 3., wo ich biß 
den näditen Tag zu Mittag vermweilte. 
Des Mbends nach dem Abendejien wohn 
ten wir einer Brüfung bei, denn die Su 
gend wurde durch Gottes Gert zur Befje- 
rung und lUmänderung ibres Lebens ge- 
rührt und erwog wohl die Worte: „Ge- 
denfe an deinen Schöpfer in deiner Su- 
gend, che denn die bölen Tage fonmten, 
und die Nahre berzutreten, da du mirit 
jagen: „Sie gefallen mir nicht.” Das 
Mort Gottes fiel auf ein gut Land, ja tief 
ins Herz hinein und fing an zu Feimen. 








b. 


Möchte e8 auch hiele Friichte des ewigen 
Lebens bringen! 

Gleich nad) einen reichlich und gut ge 
deten Mittagstiih bei Geihw. 9. T. 
Sangen, hatten wir alle die Gelegenheit, 
einem Begräbnis beizumohnen, das Diens 
tagnadınittag, den 30. Dezember jtattfand. 
Hier wurde die entjeelte Leiche des bereits 
iiber S2jährigen Bruders Augujit D. Kohn 
zum leßten Nubeplag getragen. Er it 
Sreitag abend, den 26. vorigen Monats, 
durch ein Unglük ums Leben gefommen. 
So wie ich veritand, tit er vor der Ernte 
(in 1919) nad DElahboma nach jeinen Pin 
dern D. 9. Buller3 gegangen, hat fich dort 
aber jo einlam gefühlt und jo Jind jeine 
Kinder Siaak Köhnen dorthin gegangen 
und baben ihn wollen heimbolen; aber 
unterwegs zwiichen Newton und Halitead 
itiegen fie von der SSnterurban-Car ab, 
weil die Car jie nicht weiter nehmen woll 
te. Sch verftebe, jie gingen dann zufuß 
die Bahn entlang nad) Peter A. Nobnjon 
(ein Diener des Worts), und it dann mit 
einmal eine andere Car ihnen vom Djten 
nachgefommen in einer Biegung. Sjaats 
famen noch glitcklicherweije aus dem Weg, 
aber der Augujt nicht mehr und jo hat ihn 
die Car getroffen und gegen jeine Schwie 
gertochter gejchleudert, jo daß ie hinfiel 
und befinnungslos war und mußte zum 
Salfitead Hoipital gebracht werden. Sie 
it aber wieder bergeitellt. Zu des Ver 
jtorbenen Begräbnis bei Montezuma fa 
men jeine Kinder Jakob Köhnen von Gal 
va, Kanlas, der Sohn Andreas und zivei 
Srosfinder, die Frauen Lille und da 
Peder von Dflahoma, um ihren lieben 
Bater zum allerlegten Dal zu jeben. Mel 
teiter 3%. ©. Fricke hielt die Leichenrede 
über Se). 40, 6, 8; Dff. 14, 13. Nad 
dem Begräbnis fuhr ih mit Onfel U. 8. 
Köhnen, um bei ihnen zu itbernacdhten, und 
blieb bi3 am Neujahrsmorgen. Aber 
Mithvoch vormittag fuhren Andreas und 
ih noch schnell nad meinem gemwejenen 
Nakhbar Niaaf Köhn. Den 1. Januar 
ging es dann früh morgens nad) Cimar 
ron zur VBormittagsandadit. Zu Mittag 
folgte ich einer Einladung von den lieben 
Schwiegereltern, nach ihnen zu fommen. 
Hier famen au noch 3. E. Fries und 
AM. B. Unrubs bin. Des Abends gings 
zur Verfammlung und zur Nacht fuhr ich 
wieder mit nach den Eltern wo auch) Die 
ner Beter Pärg fam und über Nacht blieb. 
sreitag morgen machte ich mich dann fer 
tig für die Heimreife. Machte noch einen 
furzen Befich bei Geichw. B. W. Köhnen 
und jo fam Schwager Nuben und holte 
mich; bielten aber noch bei Schwager und 
Schwägerin Cor. V. Schmidten zu Mittag 
an. Nachmittag fuhr mich Nuben nad 
Cimarron zur Babır. Hier ‚wartete ich bis 
5 Uhr 25 Min. Kachınittag, richtete noch 
fleine Geichäfte aus, bejtieg dann den Zug 
zuriick nach Newton, wo ich 1 Uhr 20 Min. 
morgens gelund und wohlbehalten anfam. 
Hier wartete meine Yrau jchon auf mich, 
und nadhdem wir einige Einfäufe gemadt, 
fuhren wir beim. Ich fand die Meinen 
gelund und alles in guter Ordnung an. 
Gott aller Dank für jeine jchonende Gna- 
de. Auch danke ich allen, wo ich gewejen 
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bin, berzlid für die an mir ermwiejene 
Treue und gaftfreundlidhe Aufnahme. 

Das Wetter ijt noch immer warn umd 
angenehm fir dieje Sahreszeit. Der 
Schnee ijt des warmen Sonnenjcheins hal 
ber alle verihiwunden. Der Zrojt ijt jo 
iveit aus der Erde heraus, dab das Pflü- 
gen jchon geht und die Leute find mit jel- 
bigem beichäftigt. 

3.8 Rohn. 

Dienstag morgen, den 20. Januar. - 
Da ich diejen Bericht noch nicht abgegeben 
babe, jo will ie) noch mehr hinzufügen. 

Gray Co. fommt jegt wieder mehr auf 
einen feiten Grund und Fundament. Die 
Leute hätten dort lettes Jahr ungemein 
viel Geld mit dem Weizen gemacht, wenn 
die Heujchreden nicht gefonmmen wären. 
Einige haben jegt auch noch recht gut ge 
macht, denn ihr Weizen war jehon beinahe 
oder ganz reif, als jie famen. Menn ich 
recht bin, dann bat einer von den Umjri 
gen lettes Jahr dort fiir $30,000 Weizen 
gedrdichen, ich wei aber nicht von wie viel 
Acer. Die Leute hoffen dort noch immer 
auf einen „Bumpercrop“, aber wann jie 
den befommen werden, bleibt uns allen ein 
Nätjel. Dort bei Eimarron wohnt ein al 
ter engliiher Settler (Weüller), der bat 
icheints was davon, wie fich die Jahre ver 
balten werden, darum bat er vergangener 
Serbit "mal wieder Weizen gejät und meh 
rere hundert Acer. Demnach) fönnen ie 
den „Bumper“ Ddiejes Sabre befonmmen. 

le Xejer grübend, 

3... 9 


Minnejota. 


x cs 
„san 


Dit hört 


Mountain Zafe, den 2! 
ar. Werter Editor und Lejer! 
umd lieit man den Ausdruck am Ende eines 
Sahres: „Was das alte Jahr uns ge 
bracht, wiljen wir, aber was das neue in 
ich birgt, sit uns verborgen.“ Soldes iit 
eine Tatjache, die jich immer wieder als 
wahr eriwviefen bat, und tit jedenfalls auch 
aut, dal; es jo tit, denn mwiräten wir jehon 
lange vorher, dal uns jchivere Leiden oder 
gar Sterbefälle in der Yamilie treffen 
miürden, was ja auch manchmal jo plößlic) 
geichieht, jo würden wir uns vielleicht lan 
ge vorher mit bangen Sorgen und unnö 
tigen Gedanfen quälen, vielleicht würde 
ich dann aber auch Manches anders in ım: 
jerm Leben geitalten, wie es jeßt, da uns 
die Zufunft verborgen it, geichieht. Da 
ber nehmen wir an, dal es jo gut it, daß 
wir nur fir heute zu jorgen haben. — 
Arch bier in unjerm Städtchen iit jchon in 
den eriten paar Wochen des neuen Iab 
res manches anders aqavorden, bejonders 
darin, dab jchon 5 alte Pilger ibr mides 
Haupt bingelegt baben und aus Ddiejer 
Zeit in die Ewigfeit abgewmfen worden 
jind. So befamen wir heute bald nad 
Mittag die unerwartete Nachricht, daf; 
Nev. 8. NR. Tows um 1 br aus diejem 
Leben gejchieden  jei, — noch vor faum 
einer Woche jaben wir ihn, wenn auch 
nicht jehr geiund, auf dem Begräbnis des 
alten Vaters Heinrich Röbn, und jegt it 
er auch jchon eine Leiche. 

Bill im Nacftehenden furz die Namen 
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der Dahingejchiedenen erwähnen, da wir 
nicht in der Zage find, einen ausführlichen 
Bericht von den einzelnen Fallen zu geben. 

Heinri” Görk, der, wenn wir richtig 
jind, von den eriten Eimwanderern im 
Sahre 1873 mit noch einigen andern bier 
in Mt. Lafe fich niederlie; und Jeitden 
bier gewohnt bat, jtarb anı 3. Sanuar im 
biefigen Hojpital, nachdem er jchon länge 
re Zeit leidend geivejen, im Alter von et 
wa 76 Sahren, und wurde am 6. von der 
Bethel Kirche aus zur letten Ruhe beitat 
tet. Er binterläßt jeine franfe Gattin 
und mehrere Sinder. 

Unjere alte Tante und Witwe Herman 
Wall, eine geborene Katharina Koop, die 
bier eine Reihe von Jahren unter uns ge 
wohnt, jpäter aber mit ihren lindern 
ron 9. Walls nah Munich, N. Dakota, 
309, wurde von legteren am Neujahrsta 
ge in einem franfen Zujtande bierber ins 
Bethel Hojpital gebradht, wo fie am 8. Ja 
nuar janft entihlummerte. Da Aron 9. 
Walls von bier aus gleich weiter jirdlic) 
nad) Teras und Arfanjas verreiit waren 
und ihr Aufenthaltsort nicht befannt ivar, 
jo wurde die Xeiche eingejargt und bis zu 
der Nücdfehr mit der Beerdigung gewar 
tet. Sonntag den 18. famen Walls hier 
an und anmı Dienstag, den 20., fand, bon 
der Bergfelder Kirche aus, das Leichenbe 
aangnis jtatt. 

Leichenreden wurden gehalten von Nev. 
Sohann Wiefjen über Ev. Soh. 14, 2. 3. 
Er betonte bejonders die bimmtlischen 
Wohnungen, die unser Herr Sejus für die 
Semen bereitet hat und wie wir zu den 
jelben gelangen fönnten. Nev. Seimr. 3. 
Die lie das Lied Ev. Lieder No. 61 fin 
aen, verlas einen Teil aus dem 5. Kapitel 
des obengenannten Evangeliums des No 
bannes, und wie die Zubörer auf den je 
ligmachenden Glauben an unjern Erlöjer 
durch welchen wir allein nur fähig gemacht 
iverden, dem Gerichte zu entgehen und teil 
haben fonnen an der Muferftehung der Ge- 
rechten. Melt. Dav. B. Eiten lehnte fich 
an 1. Betri 1, 13 wo es heißt: „Darum 
jo begürtet die Lenden eures Gemütes, 
jeid nüchtern, und jeßet eure Soffnung 
ganz auf die Gnade die euch angeboten 
wird dur die Offenbarung Neu Ehri 
jti“, und betonte beionders die Hoffnung 
einer gottergebenen Seele und ermahnte 
zur Wachlamfeit um an der angebotenen 
Gnade fejt zu halten. 

Die Tante hat ihr Leben gebracht auf 


beinahe 84 Sabre, und bat mit ihrem 
Manne, unjerm DOnfel, der vor etwas 


mehr als 5 Sabre ihr in die Emwigfeit vor- 
an ging, in den Nabhren ihres Ehelebens 
manche jehwere Stunden zujammen durch- 
zufämpfen gehabt, da ja, wie vielen be- 
fannt jein wird, der Onfel fat die ganze 
Zeit ihres Ehelebens blind war. Sinder 
wurden ihnen 8 geboren, davon jind 6 ge: 
itorben. Sie binterläßt alio 2 Söhne mit 
ihren Ehehälften, 7 Großfinder und 4 Ur- 
aroßfinder; die meijten davon, oder bej- 
ier, alle ohne Ar. 9. Walls, wohnen bei 
Shafter, Ealif., und Eonnten der Entfer- 
nung wegen nicht gegenwärtig fein. 

Der alte Onfel David Schulß, der jchon 
längere Zeit an einem Magenleiden litt, 
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itarb am 10. Januar früh morgens im Al- 
ter von 78 Jahre, 9 Vionate und 16 Tage, 
und wurde am 15. von der Bergfelder Kir 
che aus auf dem in der Nähe jich befindli 
chen Friedhof zur Grabesrube beitattet. Er 
binterläßt jeine ihn iberlebende Gattin, 
Kinder und Grobfinder, doch Näheres wer 
den wohl die Berwandten berichten. 

Unjer alter Nachbar aus friiheren Sab 
ren, Seinrih Kohn, früher aus Aleran 
dertal, Siidrußland, war jchon mehrere 
Sabre mehr oder Weniger leidend und 
wurde von jeinen Sinder 3. U. Natlaffs 
gepflegt, bis er am 12. d. Monats im Al 
ter von 78 Sahren, 8 Wonaten und 10 
Tagen aus diejem Leben jchied. Die ent 
jeelte Leiche wurde am 15. von dem Ver 
jammlungsbaufe der WW. Br. Gemeinde 
aus zu jeinen legten Nubedlatz 

Die KLeichenrede wurde gebalten von 
einen Nev. Stihl, von den Mdventriten, 
dejjen Weitglied der Verjtorbene war. 8: 
9. Köhn und Gattin von Bettibone, N. 
D., famen jcehon vor einigen Wochen an 
das Stranfenbett ihres Vaters und Jacob 
Kohn von Munich, N. Dakota, fan eben 
falls zum Begräbnis feines Vaters ber. 
Swei andere Sinder des Meritorbenen 
fonnten der Entfernung wegen nicht dem 
Wegrabnis des Vaters beiwohnen. 

Der Gejundheitszuitand lat gegemvar 
tig viel zu wünjchen übrig, denn es berricht 
bier wie allgemein gejagt wird, die Grip 
be. 

Das Wetter it jeit mehreren Wochen 
nicht bejonders Falt gemwejen, auch haben 
wir nur wenig Schnee, jo dal; die Mutos 
gebraucht werden fünnen. Das tit bier 
für diefe Sahreszeit eine Seltenheit. 

3%. &. Did. 


ottıttot 
VUjikilill,. 


Konijiana. 


Safe Charles, den 9. Nanıar 

An 5. Januar 1920, abends, machten 
Menno Weaver und Frau, Frau Naufman 
und ich eine Bejuchsreiie nach Zafe Charles 
Routliana. In unjerer Gejellichaft befan 
den ih noch Mennoniten aus unserer 
Nabbarihaft und Oflaboma. Es ichnei 
te als wir Neaiwton verliehen und felbit am 
nädlten Vlorgen in ort Worth, Teras, 
war es ziemlich falt. Abends den 6. ver- 
liegen wir Fort Worth ımd landeten in 
Zafe Charles am nächjiten Mittag. Das 
Thermometer zeigte 70 Grad Wärme im 
Schatten. Wir entledigten ums umferer 
leberröde und jaben auf der Veranda. 
Unjere erite lleberraihung war jo viele 
ihöne umd qroße Gebäude und Nejidenzen 
mit prächtigen Najen zur jeben. Die No 
jen blübten ımd Gemitte wuchs im Gar 
ten. Die Balmen, lebende Eichen und 
Magnolias mit ihren grimen Blättern 
machten uns beinabe den Winter veraej 
ien. Nachmittags fuhren wir im DI[d8 
Eiabt Ipazieren auf den feinen Numititra 
Ben, von denen Te bier hunderte von Wei 
len haben. Die Fahrt am Seeufer war 
bejonders jbön ıumd der Lake Charles 
machte fich prächtig; bier jaben mir die 
eriten Orangen Päaume. Feigen, Bana 
nen, Becans, Camphor Bäume jieht man 
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beinahe in jedem Garten. Wir machten 
uber adtzig wieilen an Diejem Nachnitta- 
ge und Jahen die Xuftjchiffer-Stadt in der 
serne. 

Vonnerstag, den 8., fuhren Wir zur 
ennoniten stolonie. Eine jchöne Stumjt- 
traße führt Dortyin. Auf den Wege dDort- 
hin, vier Weilen von Xafe Charles, Tub- 
ven wir bei einem Badeort vorbei mit Icd)o- 
nen Nejidenzen, feinem Club SHouje, Golf 
Yints, Priem Xafe genannt. Die Stolonie 
beginnt firnf Weerlen von Zafe Charles und 
deckt cr. 5V,VUO Acer. Der erjte Aufent 
halt war bei dem Heim don Gerhard Bär- 
gen, früher Snman, Stanjas. Wir. Bärgen 
war nicht daheim, Doc, die Zatjache, dab 
wir Vorbereitungen jahen für die VBerjcho 
nerung des Plakes, jagte uns, daß Dieje 
Samilie ıhr Heim liebte. Dann fuhren 
wir zu dem jchönen Heim von 9. 9. Abra 
yamıs, friiher Henderjon, Nebrasfa. Wir. 
Abrayams ijt em ziemlicher Neis-Sarıner. 
Er hatte bereits $10,000 wert Reis ver 
faufjt und wir jahen nod) $4000 wert Reis 
in Speidyer. cd wünjchte, ich hätte et 
Ivas von Jeinen „rice sereenings“ für mei 
ne echten Hühner und Enten. Wir. Abra- 
yanıs Hühnern und Enten jchien diejes 
Sutter jedenfalls gut zu befommen. Be 
Jonders Stichel tat diejes YJutter jehr gut, 
jagte er uns. Wer. Abrahams war ein 
Nenter in Nebrasfa, und jein Vermögen 
war £lein als er hierher fam. Hühner 
und Eier und die Heuernte hielten ihn im 
laufenden die erjte Zeit jeines Hierjeins. 
An Stelle jeines früheren Heims, eines 
Stalles, bewohnt er mit jeiner Yamilie 
jegt eine jchöne Nejidence und alles zeigt 
von ohlitand. 


Dann ging es weiter zu 9. M. Boje, 
früher ISnman, Sanjas. Dort ajjen wir 
Mittag was allen jeher mundete. Die wil 
den, emgemachten „Deivberries“ und jcho 
ne Birnen, die dort jo gut tun, jchmecten 
prädtig. Wer. Böje wohnt hier num etwas 
iiber zwei Jahre, und icheint volljtändig 
zufrieden, und fie jeyauen jich nad) Wohn 
plägen berum in der Nähe ihrer jchönen 
FJarın für ihre zwei verheirateten Töchter. 
Allerhand Baume im Garten zeigten von 
großem Wachstum, bejonders die cdhinejt- 
hen Schirmbäume waren über zehn Zul 
hoc umd liefern jchon jchönen Schatten. 
Hier blieben wir mehrere Stunden, da e8 
tiichtig vegnete. Wajjer Itand auf dem 
Sof und dem Wege. Unjer „OIds” hatte 
jieben Bajjagiere und feme Ketten, und 
noch mehrere Meilen Landiwege, doch zu 


iumerer Ueberraihung gab e8 feinen Tru 


bel, zur Runititrage zu fommen. Natür 
lich trafen wir viele YJarmer, und ich be- 
mußte die Selegenbeit, alle gut auszufra 
aen, ohne Ausnahme macten jie es mir 
flar: Beinen Norden für fie mehr. 

Sente morgen tt es fübhler und wir 
ipendeten den Vormittag in einer Fahrt 
zur Schwefelmine, 18 Meilen Macadent 
dureh Schönen Fichtenwald. Sch babe mir 
nie die Größe Ddiejer ‚der größten Mine 
der Welt vorftellen fönnen. Derride, die 
Meilen decken, jeben wie ein Wald aus, 
Blöcke von Schwefel, die Ader dedfen und 
jechzig Fub boch find werden geiprengt und 
verladen. Als wir diejen Reichtum jahen 


v 


fonnten wir es uns bvorjtellen, dal diejes 
County mehrere hindert Meilen Hunt 
traßen bauen fonnte, Straßen von Zie 
geln, Macadem, Schelle und Gravel. Auf 
dem Heinmvege hielten wir bei der Schiffs- 
bauwerft an; hoch interejjant; vier gro 
5e Schiffe waren im Bau, einige beinahe 
fertig, die Neije auf dem jchönen Calca- 
jieu Yluß zum Golf zu machen. In Zafe 
Charles fuhren wir über eine der größten 
Briteken Ddiejes Landes, die den Calcafieu 
Fluß itberbriickt, und ganz von „Koncrete“ 
gemacht iit. 

Drainage bier it erfolgreich, das Fon 
nen die Jarmer bezeugen. Die Yandivege 
waren beinahe wieder froden in der Ko 
lonie. Wir jaben dort mehrere moderne 
zweiflajjige Schulgebäude und zwei Sir 
chen, in beiden predigen Mennoniten. Die 
vielen jchönen WVBiehherden, bejonders die 
Molfereien bezeugten, da Vieh bier qut 
tut nun daß der Tief verichwunden it. 
Deehrere Familien, Die Hanjas verlafjen 
baben ihrer Gejundbeit wegen, befinden 
jich bier wohl. 

Diejer Brief wird lang. Ich Zönnte 
noch mehr ichreiben, doch bin ich noch nicht 
fertig mit dem Spazierenfahren. 

Stau Ben. Miller. 


Sud-Dafota. 

Steemann, ©. Dafota, den 29. De 
zember 1919. Gott zum Gruß und Se 
um Chriitum zum Trojt; zum neuen 
Sabr des alten Gottes Treue! Er wolle 
unfjer Leben heiligen und erneuen! Amen. 

Was uns das Sabr 1920 bringen wird, 
it uns verborgen, aber wir willen ja, da; 
Gottes Gnade und Barınberzigfeit größer 
it als wir veriteben, e8 auszuiprechen 

Hier in Sitwddafota war ja die Ernte 
nicht auf's bejte; aber wir haben doc 
unjer gutes Ausfonumen, wofür wir Gott 
danfbar jein jollen. ber in vielen Län 
dern in andern Weltteilen iit viel Jam 
mer und Elend In Calgary, Alberta, 
it auch viel Unglück geicheben durch Fut 
termangel, großer Nälte und Schnee. 
Schon eine Venge Bferde, Nindvieh und 
Schafe jind zu Tode gefroren, wie einer 
vom Bruderbof in einem langen Brief an 
Vichel Waldner und Nojeph Tichetter ge- 
ichrieben bat. Der Bruderbofer ilt ein 
sohann Tiehetter. Er jchreibt: Wir find 
noch alle gefund und winnichen Euch auch 
die beite Seiundheit.“ Dort jollen Millio- 
nen Buichel Kartoffeln erfroren jein. Auf 
bewäljertem Yande jollen fie von einem 
Acer zehn Doppel-„Boren“ Kartoffeln be- 
fommen. Bon drei Mder Land haben fie 
die Kartoffeln ausgemadt, ınd 57 Acer 
jind eingefroren. lind auf dieie Weile Find 
viele hundert Meker verloren gegangen. — 
Viehfutter Itellt die Eijenbahn unentgelt- 
lich bei. 

Von Europa liejt man auch nichts Gu- 
tes, nur von NRauben und Blutvergiehen, 
welches bei Berdjanif und Melitopel unter 


den Deutichen vorgeht; "und Gott allein 


weil;, was wir noch zu erwarten haben. 
Die Gottlojigfeitt nimmt immer mehr 


(Fortfegung auf Seite 10.) 
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— Nad) unjerm lekten Bericht iiber 
empfangene Gaben für die Notleidenden 


in Central-Europa find wieder eine An 
zahl Gaben eingefommen, über die wir in 
der nächjiten Nummer berichten werden, jo 
der Herr es zuläßt. Wie die Gaben in 
Seju Namen gegeben wurden, jo dürfen 


wir den Gebern auch in feinem Namen 
danken. 
— Br. Sohann Lichti von Deer Ereef, 


Dflahoma, war bier in Scottdale und er 

zählte einiges von jeinen und Br. 9. 9. 
Regiers Erfolgen in Bhiladelphia, wohin 
fie gereiit waren, um mit Bezug auf Die 
Deutichland-Hitlfe Erfundigungen einzu 
ziehen. In diejer Beziehung jchienen ihm 
die Aussichten jehr befriedigend, wogegen 


aber für die Gegenwart wenig Nusjicht 
war, dab; ın Ruhland etwas Nebnliches ge 
tan werden £önnte. Seine Anficht, dat 


verjucht werden jollte, in den Nachbarläan 
dern Nuhlands joweit in der Richtung nad) 
Nuhland bin vorzudringen als möglich 
und allezeit ein wachlames Muge auf Die 
Auftände in demjelben zu baben, um mit 
der eriten Gelegenheit dort einzudringen 
und mit der Hitlfsarbeit anzufangen, 
jcheint jehr richtig zu jein. 


Für den Fall, da NRublands Türen 
jich öffnen, wird jchon borgejorgt, damit 
Männer ausgerüjtet und bingeichieft wer 
den fünnen, den Bedürftigen zu belfen. 
E3 haben fich ichon mehrere Brüder bereit 
erklärt, jich jenden zu lafien. Wer von 
ihnen und wie viele ausgejchieft werden, 
wird ja jpäter beitimmt werden. Sn der 
legten Nummer brachten wir einen Bericht 
iiber die Zuftände in NRufland von Br. 


N. Mlgeyer von Weit Liberty, Ohio. 
Wer weniger mit ruhländiichen Verhält 


niljen vertraut tjt, möchte daraus Ichlieen, 
dab von unserer Seite für Nuhland wenig 
oder gar nichts getan werden fonnte, da 
Nahrungsmittel genügend und im Weber 
fluß vorbanden find, und eS nur an Hol 
pitalbedarfsartifeln und Medizinen, an ge- 
regeltem Bahnverfehr und Feitigung des 
Nubelwertes fehlt. Wir müfjen aber be 
denken, da5 NRuhland arob it, und die 
Angaben in dem VBericht fich nur auf die 
jüdlichen Gegenden beziehen und wahr 
iheinlih nur auf einen Teil derjelben. 
Unter den dort in der leßten Zeit berr- 
Ichenden Zujtänden fönnen wir faum an- 
nehmen, dab die Vauern mit ihrem Ge- 
treide unbeläjtiat geblieben find. Es mag 
jein, dat; die meijten ver'hont blieben, doch 
werden viele gelitten baben. In diejen 
Gegenden leben die mietiten Leute zivar 
bom Landbau, doch gibt e8 dort immer 
Arme, und es it faum anzunehmen, dal; 
ihre Zahl fich in diefer Zeit nicht um ein 
Vielfaches vermehrt haben wird. Wir 


fonnen zwar nichts tun zur Erhöhung des 
NRubelwertes, aber wir fönnen mit unierm 
Gelde jenen Nahrung verichaffen, die fei- 
ne haben, und wenn die Nahrung in ihrer 
näcften Umgebung für Geld zu haben it, 
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ift dies umjo beffer und leichter auszufüh- 


ren. Sm gegenwärtigen NMugenblid 
icheint die Pforte fejter wie je verjchlojjen 
zu jein, doc das mag fich jchnell ändern; 
es ilt jonjt jchon darauf hingemwiejen, dab 
beutigestages Zujtände jchnellem Wechjel 
unterworfen find, und wir hoffen immer, 
dal jeder näcdhite Wechjel zum Bejjern jein 
werde. 

— Da es mit der Silfeleijtung in Ruf 
land noch zu früh zu jein jcheint, ijt es 
umjo freudiger zu begrüßen, dab Tich die 
Hilfsfreudigfeit in den jo jchiver betrof- 


fenen Xändern Mitteleuropas betätigen 
fann. Wenn wir glauben, was wir oft 
jagen, day Gott den Geber jegnet umd 


man durch Geben nicht arm wird, jo brau 
chen wir auch nicht zur füirchten, daß unjere 
Mittel nicht für uniere Brüder und Schive 
tern in Rußland ausreichen werden, wenn 
wir in der SZwijchenzeit diejen unter des 
Herrn Gering’ten zu Hilfe fommen. 


Wus Sanada haben einige angefragt, 
ob wir den YJamilienfalender auch im die 
jem Sahr haben. Da die Rundichau eine 
Zeitlang nicht nad) Kanada ging, 
lie dort weder unjere Anzeigen noch die 
PBrämienlijte in der Nundichau geleien. Es 
it noch alles jo wie früber, außer da der 
Preis des Sugendfreumdes nicht 20 Cents 
per Sahr ijt wie früher, jondern 50 Gent, 
und beide Blätter, Rundicau ı und Sugend 


yaven 


freund zujanımen #1.35 anitatt $1.25. 
Der Preis der Rundichau tt ıicht erboßt 
worden, weil ihre Seitenzahl ion früber 


verringert worden war. Wer das o_ 
nement auf die Numdichcu voraus bezab 
befommt einen Samtilienfalender, wenn er 


nicht eine Brämie mäblt, welde den Sta 
lender ausschließt. Sedermann fann den 
Stalender aber zu zehn Cents das Stücd 
faufen, was bei den beutigen hoben Brei 
ien aller Brodufte und den hoben Xöhnen 
feine nennenswerte Musaabe daritellt. 
Wieder, wie auch in frübern ab 
ven, fönnen wir berichten, daß unfere Ne 


ler durchweg darauf bedacht find, ihr Abon 
nement in guter Zeit zu erneuern. Wir 
danfen allen, die ihr Blatt wieder für em 
Jahr voraus bezablt haben. Da es um 
ter den Vielen der Zejer Ausnahmen gibt, 
dab einige ich nicht in der glücklichen Za- 
ge jeben, pünktlich zablen zu fönnen, wird 
niemand wundern, auch uns nicht. Es iit 
nicht unjere Abficht, Semand zu drängen, 
umd tpir wiirden gar nicht davon iprechen, 
da wir wiljen, daß fie nur zu gern die 
Jablung jchiefen witrden, wenn es ihnen 
möglid) wäre. Da es aber auch vorfommt 
dal bier und dort Nemand über all jener 
Arbeit und Mirbe vergiht, uns den Vetrag 
für die Blätter zu jenden, und er jich 
dann nachher Vorwürfe macht, es nicht 
rechtzeitig getan zu haben, jo jenden wir 
an einige, deren Datum etwas weit zu 
riiciteht, mit diefer Nummer einen Zet- 
tel, welcher den Preis fir Rundihau und 
Sugendfreund und auch fir beide Blätter 
zulammen angibt, einesteil3 al3 Erinne- 
rung, andernteils als Erleichterung für fie 
und und. Wer von den Empfängern jol- 
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chen Zettel3 jich in der Zage Jieht, die Zah- 
lung madhen zu fönnen, und wer willig it, 
unlere Blätter oder eines derjelben noch 
weiter zu lejen, der ift gebeten, den Bet 
tel auszufüllen, den nötigen Betrag beizu 
fügen und an die Mennonitiiche Rund 
ihau in Scottdale, Ba., zu jenden. Wir 
willen, dab Vieler der Zettel willfommen 
jein wird, da er ihnen einen Teil der Ar 
beit des Briefjchreibens abnimmt. Wenn 
wir dann Jolchen Zettel mit dem beitimm 
ten Betrage erhalten, fönnen wir auf den 
eriten Bliet jehen, was gewünjcht wird, 
was auch etwas wert ijt. Aber wer Fei 
nen jolchen Zettel erhält und doch weiß, 
dab ein Abonnement bald oder jehon ab 
gelaufen ijt, den bitten wir, jich die Veithe 
zu machen und uns den Gefallen, jeinen 
Betrag in einem Brief zu jehieken, der furz 
oder lang jein darf, gerade jo wie es ihm 
bequem tt. E38 freut’uns immer und rich 
tet ung auf, wenn die Leier weniaitens 
n ar Worte für uns übrig haben. Much) 
Diejenigen, die einen von den oben erwähn 
pin "Peitelzetteln befommien baben, tun 
uns einen Gefallen, wenn fie noch ein 
Blatt oder mehrere dem 3ettel beilegen. 
Die Rundihau und ihr Editor Sind jehr 
ampruchspoll umd jchauen immer aus, ob 
nicht Beiträge fommen. ber wie Tollte 
es auch anders fein; aus nichts fann ein 
Editor ebenjo wenig etivas machen wie an 
dere Menjchen von feiner rt. ipir 
aus Briefen jehen, haben wieder mehrere, 
die uns Zahlung geichickt haben, nicht 1b 
ren treffenden Credit erbalten, und ihr 
Datum it unverändert geblieben. 
danfen ihnen, dal fie uns benachrichtigt 
baben und werden es in Ordnung brin 
gen. Wenn wir das seblerniachen doc 
einmal ganz verlernen fönnten, wirde c8 
jich viel ichöner arbeiten: aber bei aller 
Anitrengung tt doch weniq Aussicht, dies 
Stel bald zu erreichen. MWıum, wenn wir 
alle nach Kräften trachten, uns zu bejjern 
und beim Serrn die Kraft dazır juchen, 
werden wir dem Ziele näber fommen, und 
einit fommt die Zeit, da wir die Wollfom 
menbeit erreicht haben, nicht in diefer Welt 
und nicht aus Verdienit, jondern aus Gna- 
den. 


un. 
Klin 
Sic 


Wir 





Ans Mennonitischen reifen. 

Marion Ict., S. Dakota, den 20. Na- 
nuar. Lieber Freund Wiens! Sch wün- 
ihe Dir die beite Gejundheit zu aller Dei 
ner Arbeit. Die Rundichau bringt von 
inberall Nachrichten, was ein aroher Vor- 
teil it. Sch möchte jie daher auch nächites 
Sahr lejen und deshalb jchicke ich ein Mo- 
ney Order und bitte mein Abonnement 
ivieder zu verlängern. Das Wetter ijt mü- 
Big falt, mitunter auch jchön. Der Schnee 
it beinahe alle weg. Wir haben mitun- 
ter jchlechten Weg. Sch Iafje alle Freunde 
und Bekannte grüßen, itberall wo jie woh- 
nen mögen. SKornelius Sperling. 





Sotebo, Dflahboma, den 21. Januar. 
Werte Lejer! Wir haben e8 hier diejen 
Winter reihlih nal; wohl jedermann 


wünjcht trodenes Wetter. Ich winiche al- 
len Lejern und dem Editor des Herrn rei- 
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chen Segen. Vrs. Sarah Both. (Die 
iiberfliiffige Nundichau wird zuriüdgehal 
ten werden. Danfe für die Mitteilung. 
E».) 

Needley, Californiao, den 19. Januar. 
Einen Gruß zuvor. In der WM. B. Kirche 
war Sonntag, den 18. Sanuar, nachmit 
tag Begräbnis des veritorbenen Freundes 
Heinridy Kasper, der vom Schlage ge 
rührt, am 10. diejes Monats nad weni 
gen Tagen der Stranfheit jtarb. Schw. F. 
Batforwsfy, die längere Zeit franf war, 
entjichlief (jchlafend), nachdem jie noch zu 
Wittag gegejjen batte, Sonntag, den 18. 
Sanuar, halb jechg Uhr abends. Der Herr 
möchte die Samilie tröjten. E. 3. Kto 
fer, Bor 162, Needley, California. 

Durham, 


I ı, ot 
Sr. Wiens! 


Stanjas, den 20. Januar. X. 
Sch inberiende Dir die Zah 


lung für die Nundichau und Sugend 
freund. (Danfe jhon. E».) Wir find 
alle gejund, wofür wir dem binmmltichen 


Bater jehr dankbar find. Das Wetter iit 
bier jett jebr jchön für Dieje Zeit mı 
Sahr. Die Wege find gut. Nebit Gruß, 
br. Bankraf. 


Sparfer, Dflahoma, den 17. Januar. 
Das Wetter it Ddiefen Winter ziemlich 
ichlecht geweien. Wir haben recht viel Ne 
gen und Schnee gehabt. Die Wege find 
dadurch in joldhem Zujtande, dal es fait 
unmöglich ijt, zu fahren. Doc, in den 
leten Tagen war es jchön und die Sonne 
ichien warm, und wir hoffen, dal es emi 
ge Zeit jo bleiben wird, denn es ijt bald 
Seit zu pflügen und Hafer zu jüen. Wäh 
rend ich Ddiejes jchreibe, Jind wir alle ge 
jund, und ich hoffe, dal; es auch die Xe 
jer in demjelben quten Zultande erreicht. 
Sch wünjche allen ein glüdlicheres Sahr 
als das vergangene gewejen it. Sohn 
Bierman. 


Canton, Ranjas, den 20. Januar. X. 
Pr. Wiens! Da e8 wieder an der Zeit 
iit, der Rundichau das „Geleit“ zu geben, 
ichiefe ich hiermit den Betrag dazu und für 
die anderen Bejtellungen. Wir, find in 
unferer Familie jo leidlich gejund. Der 
Winter war bis jegt noch) jo leidlich, aber 
wir wilfen nicht, was er uns noch bringen 
wird. Lebtes Iahr hatten wir eine jchwa- 
che Ernte. Im Frühjahr war zu viel Ne- 
gen, und den 28. April befamen wir Ha 
gel, haben nur vier VBurichel vom Acre be 
fommen. Es fieht in der Welt traurig 
aus. Möchten wir wachen, damit wir, 
wenn der Herr fommt, bereit find und als 
die Erlöiten des Herrn eingeben fönnen 
in die Nube, welche verbeiien it, dem 
Volke Gottes. Dazır verhelfe der Herr 
uns in Snaden! B. E. Franz. 

Marion, S. Dakota, den 21. Januar. 
Wir find, Gott jer Dank, geiund. Das 
Wetter ijt nicht jo geblieben, wie e8 ange- 
fangen bat. E3 bat itreng angefangen, 
aber jett haben wir jchon eine Zeitlang 
ihönes Metter. Das bat jchon viel 
Brennzeug geipart. Ih arühe alle AFreun 
de drüben in Kanfas bei Hillsboro und 


— 


Mernnonitifche Bundfcham 


auch in Norddafota bei Arena, meinen 
Bruder und all die andern dort. Ich war 
in paar Tage in Minnejota, und dort 
iterben die Leute jehr. Auch ic war auf 
einem Begräbnis und auf einer Hochzeit. 
Wenn ich recht bin, dann waren in der 
Zeit drei Zeichen. Auch it bier jchon ein 
mancher begraben diejen Herbjit und Win 


ter. Einen Gruß au die Xejer und den 
Editor. Cornelius Berg. 

Beter Brand, Garden City, SKanias, 
ichreibt: „Da man nun aud) wieder jchul 


dig ilt, die Rundichau zu bezahlen, jo dad) 
te ich gleich den vielen Freunden und Be 
fannten ein Xebenszeichen zu geben. Wir 
wohnen bald em Sabr bier bei Garden 
Eity, d. bh. ich mit meiner Tochter Elija 
betb allein in unjerm Haufe. Wir haben 
bier auf unfjerm NXande ganz neu ange 
jiedelt. Bergezogen jind wir meiner Se 
jundbeit halber. Ich fühle mich auch bis 
jegt wohler. Anfangs Winter batten wir 


etwas Schnee und jtrenge Kälte; aber 
jett tt jchon lange fein Schnee. Das 


Vieh gebt auf der Weide und braucht al 
jo fein Futter.“ (Sch babe das Geld er 


balten und werde alles bejorgen. Danfe 
beitens. ED.) 
Bellefontaine, Obio, den 19. Januar. 


erter Editor! ch erneuere hiermit das 
Abonnement meiner Mutter VWirs. Katha 
rina Roth auf die Rundichau. (Danke. 
E».) Der Gejundheitszuftand it jo 
ziemlich gut, ausgenommen it, bin und 
ber etwas Lungenfiebr, woran ein Bruder 
in Champaine Co., Soieph Stußman, ge 


itorben it. Wir baben jeßt jo ziemlich 
Winter, 10 Zoll Schnee; aber es war 


diefen Winter noch nie fälter als zwei 
Srad unter Null. Dit beitem Gruß, Be 
nedift Noth. 

Needley, California. X. Br. Wiens! 
WRiünihe Dir und allen Mitarbeitern Got 
tes Segen zur Arbeit. Wir haben bier 
jett ichönes Wetter. Lebte Woche war es 
ziemlich falt. Es hat dieien Winter noch 
nur wenig geregnet. Die Leute jind hier 
jeßt alle mit Bauen und Weinbejchneiden 
beichäftigt. — Wir jehen immer die Nund- 
ichau durch, ob nicht etwas von Senderfon, 
Nebrasfa, darin ilt, aber es läht ich leider 
niemand bören. E38 fommen jeßt viel 
Leute aus dem Diten ber. Das Land ijt 
bier jchon ziemlich teuer; es wird jehon 
iiber $400.00 für den Mecre unbeflanztes 
Land bezahlt. Nebit Gruß, — Aron Nem- 
pel. (Mlles erhalten. Danfe. Wird be- 
jorgt werden. Brief folgt. — Ed.) 

1005 Eait Broadway, Newton, Kanias, 
den 23. Danuar. 2. Freund Wiens! Wenn 
e8 möglich it, möchte ich gern Auskunft 
haben von meiner Schweiter Witwe Ser 
man Zenzman, früber in Canada, Sasfat 
cheiwan, Roitbern, gewohnt, dann nad) Bri- 
tiib Columbia gezogen. Und noch eine 
Pitte: Br. M. B. Fait, der in Sibirien 
Nuhland war, hat mir einen Brief mitge- 
bracht von dort von meiner Schweiter Kin- 
dern, und da ijt feine genaue Adrefje, nur 
der Ort Poulodar (PBawlodar. Ed.) So 
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fragte ih Br. Fait, wie es eigentlich jei 
mit der Adrejle, und dann jagte Br. Fait, 
dal; jie oder viele in Rußland e8 nicht be 
obadıten um ihre Mdreflie anzugeben. 
„Nur jehreiben!”“ und wir in Amerika wii 
jen ja alles! und dal er e8 mir auch nicht 
jagen fönne. Aber ich jollte es Ihnen 
jchreiben, fie wirden mir die ganze Mdrej 
je ichiefen. Ihre Wdrefje war nur: So 
bann Siemens, Boulodar. Nun vielleicht 
tt es möglich, Auskunft und Adrefje zu 
befommen von allem. Euer Freund €. 
Nichert. (Die Ndrejje der Schweiter, Wit 
we Herman Zenziman, möchte fie jelbit oder 
jonit ein Xejer der Rundichau angeben, da 
die Rundichau ja wieder nad) Canada gebt 
und Ddieje Bitte um die Mdrejje auch dort 
befannt madt; aber die Mdrejje der 
Scdweiterfinder in Sibirien mul; auf an 
derin Wege gelucht werden, wenn nicht zu 
fällig jemand in Amerika diejelbe fennt. 
Wir haben bier in unjern Biichern feinen 
sobann Siemens von PBawlodar, wie e8 
obne Zweifel beißen joll, aber der Brief 
fönnte an irgend einen Andern adrejiiert 
werden mit der Bitte, ibn an Sobann Sie 
mens abzugeben. Cine Ndrejje, die be 


nußt werden fönnte, lautet: Weter S. 
sstiejen, GEbenfeld, Bamwlodar, Meufdeful 
Semitpalatinif. Siberia, Ruffia. -Eine 


andere: Peter Nempel, Turfunbaj, PBaw- 
lodar, Muideful, Semipalatinif, Siberia, 
Ruffia. Dieje Adreflen waren dor dem 
Kriege richtig und wir hoffen dab fie es 
auch heute noch jind, fönnen natürlich aber 
nicht dafiir bürgen, wir meinen jedod), daf 
irgend jemand, der den Brief dort von der 
Boit empfangen sollte, verjuchen würde, 
ihn an den richtigen Mann zu bringen, 
wenn jolcher Wunjc, des Abjenders auien 
auf dem Briefumschlag zu lejen wäre, Ed.) 


sit Nunhland eine hriftliche Nation? 


Habe eben etliche Briefe von erfahrenen 
Männern in der Neichsgottesarbeit erhal: 
ten und ich fann nicht umbin, etwas da- 
rüber zu jagen. Sie find in brüderlicher 
Liebe geichrieben und find es deshalb wert, 
erörtert zu werden. 

Einer jagt: „Die meiiten Deutichen, 
die aus Nuhland fommen, fennen das 
Sand und die Leute nicht, jondern nur die 
Berbältniffe in den Dörfern, wo fie ge- 
wohnt haben, und die Amerifaner haben 
gar feinen Begriff davon.“ Wer Rußland 
fennt, mul zugeben, daß dort noch viel 
mebr Gottesfurcht it als in den andern 
europätichen Yändern — — — unter den 
gemeinen Nufjen find viele, die zu den 
geiitig Armen gehören —.“ 

Vielleiht haben wir, I. Schreiber, an 
verichiedenen Orten gewohnt. Ich bin 
aufgewwachien bei „Barwenfowo” im Gouv. 
Charfow. -Dort hatte der Comerzichulleh- 
rer Abr. Unrub, Bruder der Miffionare 
9. ımd Cor. Unrub in Indien, jehon viel 
unter den Nujjen gearbeitet. Als er ein- 
mal ein Tauffeit veranitalten wollte, wur- 
de er auf zwei Monate ins finjtere Ge- 
fängnis geitedt. Mls die Waftlewer einjt 
ein großes Erntedanffeit anberaumten 
und viele Gälte von weit und breit zu 
diejem Yeite luden und als jchon zwölf 
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Dchien zu Ddiejem Feite geichlachtet waren, 
wandten die Braffen alles au, um diejen 
Mennoniten einen Streich zu jpielen. Sie 
fonnten e8 dahin bringen, daß den ganzen 
Tag auf der Station Nerberg fein Menjch 
vom Zug berunteriteigen durfte. Was 
aus den Dchien geworden it, weiß ich 
nicht, aber dal viele unzufrieden zuritd 
fuhren, das weil; ich. 

Als ich mich befehrt hatte im 2Oten 
Sahr, ging ich oft in unjer NRufjennachbar 
dorf. Dort hatte ich einen Freund, oder 
bejier gejagt, einen der Lırit hatte, etwas 
aus dem Worte Gottes zu hören. Nange 
ja ich und unterhielt mich mit ihm, und 
etliche Male waren auch noch andere aus 
der Nachbarschaft zugegen. Und ich glau 
be mit Ueberzeugung jagen zu fönnen, daß 
in dem ganzen Elfanfa, einem Dorfe von 
etwa 1000 Einwohnern, nicht zwei Bibeln 
waren. Ein junger Rufje, etwa 19 Sahre 
alt, dem ich ein neues Teitament jchenfte, 
wurde deswegen von jeinen Eltern ber 
trieben. 

Sn meiner Jugend bin ich etliche Male 
nit meinem Vater nach den Smwjateja gore 
(heiligen Bergen) gefahren, um Holz zu 
holen. Dort war ein großes Klojter md 
die war auch ein großer Wallfahrtsort, 
wohin Hunderte jeden Tag wanderten. Wie 
viel Pilgern begegneten wir da jedesmal, 
wenn wir dorthin fuhren! ch weiß mur 
noch einen Vorfall, den ich nie vergejjen 
werde. Ein Mann, etwa in den Vierzi 
gern, wanderte allein jeine Straße nad) 
dem „heiligen“ Ort. Ich mochte vielleicht 
16 Sabre alt jen. Mich janımerte des 
Mannes, da er im Sommer bei der Hitße 
in dem Staub gehen mußte. Sch bat den 
Vater, doch den Mann mitzunehmen. Der 
Vater bielt, und der Mann jtieg auf den 
Wagen. Wir mochten eine Werit gefah 
ren jein, da bat er um Stillehalten. „Wa 
rum?“ fragte ich. „Ich,“ Taate er, „ic 
glaube, es ijt eine große Sünde. ch bin 
ein Siimder und wie fann Gott mir mei 
ne Sünde vergeben, wenn ich fahre. »e 
jus it zu Fuß gegangen, und jo muß ich 
es auch tun.” Und wirflid, den Mann 
quälte fo lange das Bewiljen, und er re 
dete jo lange, bis wir bielten und ihn 
binunterlieen. Als er jo mit jeiner jchiwe- 
ren Bürde auf dem Nitden hinter dem 
Wagen ging, mußte ich lachen, daß der 
Menich doch noch jo dumm war und lieber 
gehen wollte, wenn er doch jein Ziel cher 
erreichen fönne und viel leichter, wenn er 
mitführe. 

Vielleicht würde ich heute etwas mehr ge 
jehen haben an dent Mann als jeine Bürde 
auf dem Nüden. Wie groß mag jeine 
Birrde im Herzen gewejen fein? Wie viele 
Hunderte, ja Taujende wandern Ddiejelbe 
Straße mit jehwerbeladenen Herzen, um 
am Ziel ihrer Neije don ihrer Bürde ent- 
laden zu werden, aber ach! fein Menich, 
fein Rloiter, fein Heiligenbild fann e8 tun. 
Deit demielben bedrückten Herzen, mit dem 
fie gefommen, müfjen fie wieder heim. So 
wanderten viele von Samara nad) Kiev bei 
uns vorbei. Cs mag wohl eine Strede 
von über taujend Meilen jein. Und da 


wurde oit die lette Kopefe mitgenommen, 
um jie im Klojter zu lajjen. 


Mennonitifche Bundfchan 


Wenn dieje Wahlfahrtsorte die heiligiten 
Zufruchtsorte des gemeinen rufj. Volkes 
waren, und wenn dieje Orte jebt als die 
größten Näuberhöhlen befannt geworden 
und aus ihnen die größten Schmuggeleien 
ans Licht gebracht worden jind, woran joll 
das Volf jih nun halten? wohin joll eS 
jeine Zuflucht nehmen? Wenn es feine 
Bibel hat, worauf joll es bauen? 

Das bejte Zeugnis geben etliche der hier 
tudierenden Iungen. E3 jind Nünglinge 
aus beinahe allen Teilen Ruhlands. Gt 
liche von ihnen erzäblen, dal jte noch feine 
Bibel gejeben hatten und nicht einmal 
wuhten, was es jei. 

Ein Brief jagt weiter: „Wer jett nad 
Curopa geht, der mu; Mittel haben, dab 
er den Armen helfen fan, und die habe 
ich nicht, und wie jchwer es ilt, wenn man 
ji) jo durchbetteln muß, das babe ich auch 
ihon reichlich erfahren.“ 

Sm Sabre 1914 ungefähr den 20. Suli 
famen wir, meine rau und ich, nad) EIf 
hart, Ind. Das Geld war ums ausgegan 
gen, die Frau lag jchwer frank auf einem 
Arm voll Stroh in einen Dacitübchen, 
ohne jegliche Möbel. E3 jchien, meine I. 
rau, eben erjt geheiratet, werde iterben. 
Arbeit war nicht zu finden, obichon ich mit 
dem beiten Willen darnac) juchte. Was 
wir weiter ejjen jollten, wußte ich nicht. 
ichlieglich wandte ich mich an Gott. Im 
naciten Walde bei der Stadt verbarg ich 
mich und rang mit Gott wegen meiner 
Not. MS ich nach Haufe fan, war gera 
de ein Mann bei meiner Frau und be 
fragte jich, woher wir jeien, was wir bier 
täten, wohin wir wollten ujw. Er ging 
hinaus. Um ein Weilchen Fam er mit noch 
jemand, und fie jtellten beinahe dieielben 
ssragen. Sie veriprachen, etwas fiir uns 
zu tun und entfernten jih. „Beriprechen“ 
dachte ich, „ut noch lange nicht geholfen.” 
Mein Glaube an Gott war ichon in's 
Wanfen geraten. Da bielt eine Car drau 
ben vor der Tür und herein famen zivei 
Schweitern (Nurjes). Sie nahmen meine 
srau vom Strohlager, führten fie, halb 
tragend, hinunter und waren in der Car 
verjchwunden noch ehe ich recht zur Beiin- 
nung fan. Much für mich veriprach man 
morgen Hilfe. Abends brachte mir jemand 
—ohne dab ich zu betteln hatte—Prot, 
Wurit und einen Dollar. Nachts war ich 
allein; wo die Frau war, wuhte ich nicht. 
Was für Gefühle ich nachts hatte, mag ich 
ein jeder denfen. Des näcdjiten Tages 
fam ich auf die Farm und hatte da Arbeit, 
und Sonnabend durfte ich danır in die 
Stadt und dann auch erfahren, wo meine 
rau war. Die hatte während dieier Zeit 
viel Bejuch gehabt, die fie getröjtet md 
auch noch mit etlichen Dollars verjeben 
hatten. Woher wuhten all die Leute das? 
Nun, die Zeitungen waren voll von uns. 

Kurz gelagt: Ich hatte es Gott gejagt 
und der hatte es in der ganzen Stadt fund 
getan. Alfo bewahrheitete ich Seju Wort’ 
„Was ihr im Verborgenen bitten werdet, 
das wird euch euer bimmilischer®ater geben 
öffentlich.“ 

Was den NReihtum anbetrifft, um nad 
Europa zu geben, möchte ich muır jagen: 
Sejus fam nadt in die Welt, ganz ohne 





4, Febrnar. 


Geld. Und wenn er durch die Welt fan, 
werd ich Doch wohl auch. Gott bat mir 
geiunde Arme gegeben zum Arbeiten ımd 
iver nicht arbeiten will, joll auch nicht ef 
jen. Betteln möchte ich nicht. David jagt: 
„sc babe noch feinen Gottesfürdtigen je 
ben um Brot betteln.“ lUmd der Gott, der 
mich in El£hart erretten fonnte, fann mic) 
auch in Ruhland nähren und jer es durch 
Naben oder durch Heuschreden und wilden 
Honig. 

Aber eins glaube ich auch: Wer Ehri 
jti rechter Jünger it umd die b. Aufgabe 
des Befehls Seju beachtet: Ich jende euch 
wie Schafe mitten unter die Wölfe, oder: 
Sebet hin in alle Welt ujw., der wird dies 
Werf des Herrn unterjtiigen auch ohne 
„angebettelt.“ 

sch habe noch nicht genug Geld zur Wei 
je, aber das jtelle ich Bott amhein und der 
wird jehon jorgen. Webrigens it ja jett 
die Ausjicht, in die frame zu fahren, auch 
ihon verändert. Wie es jich noch alles 
wenden mag, fann Fein Menich willen; 
aber da, Nufland das größte Erntefeld 
der Welt tit, das fteht und empfindet wohl 
ein jeder. 

„Das Gebet des Gerechten vermag diel 
wenn es ernitlich it.“ 

Werbleibe Euer Bruder 

B. Unger. 
1820 Spring Garden Str., 
Bhiladelphia, Ba. 


Folgende Gaben für die rnjfiige Miffion 


erhalten zu haben, beicheinigt hiermit mit 
dankbarem Herzen der Unterzeichnete: 
Von: 

der Gemeinde bei Yafe Charles, Ya. 26.10 


3. 9. Schröder, Tanton, Sans. 16.50 
B. Loamven, Newton, Hans. 1.00 
9. Warfentin, Medora, Hans. 5.00 
9. 9. Votb, Goejjel, Hans. 5.00 
RB, Strauie, Senderjon, Nebr 10.00 
Ya. B. Frieien, Mt. Zafe, Winn. 5.00 
%. Banman, Canton, Kanjas, 5.00 
Rev. E. E. Wedel, Canton, Ranjas 10.00 
Witwe B. Unrau, Canton, Kanjas. 10.00 
Witive Corn Reimer, Corn, Ofla. 5.00 
S. S. Ediger, Dallas, Oregon ' 5.00 
3. Schulz, Mt. Lafe, Minn. 3.00 
9. Elias, Needley, Tal. 2.00 
Ungenannt, Marion, S. Dafota, 5.00 
9. und E. Palzer, Hoofer, Ofla. 25.00 
9. M. Böje, Lafe Charles, La. 1.00 

Total 5139.60 


B. Unger. 


Fortjeßung von Seite 7. 


überband, jo dal viele mit dem großen 
Strom dem Verderben entgegeneilen. 


Einen Gruß an den Editor und alle, 


Leier. 
Safob Sofer Mr 4. 


„Der Tod tit verichlumgen in den Sieg. 
Tod, wo tit dein Stachel? Hölle, wo tit 
dein Sieg?“ 
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Canada. 
Ylberta. 

Clairmont, den 9. Sanuar 1920. 
Lieber Bruder Wiens! Wir find alle Gott 
Lob und Dank, jchön gefund und baben 
wunderjchönes Wetter jchon vom 16. De 
zember vorigen Jahres gehabt. Hatten 
auch jchöne Weihnachten. Uniere ganze 
Gemeinschaft durfte jich zu einen Ichönen 
Weihnachtsprogramm  veriammeln umd 
wir befammmen alle einen Segen und wur 
den alle mit neuem Mut erfreut zu den 
fen und zu füblen, da wir jo einen !teben 
den Sellamd und Seligmacher befommen 
bon umjern aller Vater inı Simmel. Mucd) 
war es jo jhön, day die jungen Xeute e$ 
nicht lallen Fonnten, nut unjerm lieben Ge 
jangführer auszufabren auf guter Schlit 
tenbahbn und Die fchönen Segens- md 
Weihnachtslieder zu Singen, und fie durch) 
die Ichöne jtille Nachtlitfte erjchallen zu 
lajien an die Feniter der janft jehlum 
mernden Xeute auf Clairmonts luren. 
Wir alle jind Gott Yob und Danf jehuldig 
denn der Herr bat uns alle gnädig be 
wahrt und getragen mit großer Geduld, 
und uns viel Segen zuteil werden lajjen 
im geiltihen und im irdiichen Xeben. 
Wir müfjfen alle jagen: Herr, wir jind 
nicht wert alles, was du uns gegeben halt. 
Die Speicher jind angefüllt mit dem jcho 
nen Getreide und die Seller voll Garten 
gemüje und jchöne Kartoffeln, jhöne und 
große. Das Vieh hat Zangfutter. Der 
Serr bat uns den Brotforb niedrig ge 
nug gelafien, jo dal; wir reichlich nehmen 
fonnen. 

Sch möchte euch dort im Süden berid) 
ten, dal noch feiner verfroren tt, wenn 
es auch zu Zeiten 40 bis 50 unter Null 
geweien tit. Wir haben noch nichts zu 
flagen, denn die Kälte ijt hier anders als 
im Siden. Man jpürt fie nicht jo jehr, 
denn wenn jo boch Frost it, dann Wit es 
ganz kwoinditil. Sch bin bei 40 umter 
Null mit Getreide 6 Meilen zur Stadt ge 
fahren, und es ging ganz aut. ‘Freilich, 
die Nafje und Ohren mitjen nicht zu weit 
im reien gelaffen werden, jonit fangen 
diejelben an, fich zu beivegen. Wer Luft 
bat, wo anzujiedeln, möchte fich dieje Ge- 
gend anjehen, denn bier find gute Gele 
genheiten. Der Boden it jehr reich und 
das Gras ijt jehr nabrhaft und qut. Der 
Sommer ijt zwar furz aber die Tage find 
jehr lang und angenehm und nicht jo dritf 
fend hei. Nein llnmetter, jcehöne janfte 
Negen, genug Negen um eine gute Ernte 
zu befommen, feine große Stürme, wie 
ipir fie don NHanlas gewohnt ind. Die 
Wiejen prangen in verichiedenen Arten 
von Blumen, jo dal es eine Lt it zu 
fehen. €3 sit gutes Wajfjer, und im Win 
ter tt genug Schnee, um eine qute Schlit 
tenbahn zu haben. Much jet it diel 
Schnee, aber es ilt nicht falt. Der Schnee 
ichmilzt ein wenig am Tage, und des 
Nachts Jind Fleine Nachtfröite. Mber das 
Vieh gebet Tag und Nacht ziemlich den 
ganzen Winter hindurch draußen. 

Nun, ih mu jchliehen, jonit meinen die 
Lejer noch, ich prable zu jehr. Will jagen, 


Vlennonritifche BRundfchan 


bei all dem Guten hat e8 aud) bier nod 
jeine Schattenjeiten und it nody) mandes 
zu wünjchen übrig. Aber das Bollfomme 
ne und alles nach unjerem Sinn finden 
wir bier auf Erden nicht. Das werden 
wir nur Droben finden, im obern Sana 
an, wo alles vollfoimmen jein wird, 100 
fein jtarfer Scoft oder große Diße oder 
sranfheit jein wird, jondern nur sriede, 
Ssteude und Liebe hberrichen wird. Dahin 
möchte unier aller Bejtreben jein, und 
wenn wir uns bier in Diejem Leben nicht 
mehr von Angeficht jeben, die wir uns ge 
fannt haben, dab wir uns alle dort oben 
einit jeden werden in dent Bollfommenen, 
das it mein Gebet. 

Wenn jemand einmal Zujt bat ber zu 
fommen, wird er uns allen willfommen 
jein, oder durch Briefe uns bejuchen noch 
te, das ijt uns viel wert. 

Möchten uns nod) alle zurufen, aud) 
dem lieben Editor: Lebe jo, wie wenn Du 
einjt jtirebjt, wiinjchen wirt gelebt zu ha 
ben. Denn wir gehen nur ein Mal durc) 
Dieje Welt und dann die unendliche Ewig 
feit vor uns. ©rüßend, Euer 
B.C Schröder. 


Manitoba. 

Kleefeld, Wanitoba, den 15. Janı 
ar. Gruß an den Editor der Rundichau 
und alle Freunde die fich unjer in Liebe 
erinnern. 

Die Zeit eilt, und wir mit ihr fort, jo 
it ja auch) wieder ein Sabr veritrichen, md 
viele, die das vergangene Jahr gelund an 
traten, jind dahin, worunter ja auch unsre 
I. Deutter, Witwe D. Niaaf ijt, welche dem 
Herrn gefiel durch den Tod von uns zu 
nehmen. 

Sie wurde den 23. Dezember 1919 
beinı Meittagejjen plöglih franf, dab die 
stinder fie ins Bett bringen mußten (wir 
waren nad Blumenort zum Begräbnis 
eines 1djährigen Mädchens gefahren, und 
fie war des Morgens nod) nach) alter Art 
gejund, und war jomehr ganz hilflos, als 
wir des Abends nad) Hauje famen. Sie 
fonnte ja auch noch jprechen und wuite 
noch um jich, aber es nahm nad) md nad) 
ab. Ihre Krankheit war doch wohl Schlag 
Hub. Sie war nicht gelähmt, doch eine 
jehr große Schwäche überfiel fie. Wir ınuf- 
ten ihr ganz helfen. Die Hände und Arme 
fonnte fie noch emwas gebrauchen. Nacd) 
Slstägigem Xeiden, aljo am 25. Dezem 
ber, 12 Uhr nachts iit fie janft entichlafen. 
Wie es ichien jchlief fie viel. Den 29. De 
zember war Begräbnis. 

Die Mutter iit geboren 1840, den 9. 
November alten Stils, in Sid-Nukland. 
Sie verheiratete fih mit unierem Vater 
Dietrich Siaaf, Fijchau, im Sabre 1865, 
den 26. September. Bon Fılhau wan 
derten jie im Nahre 1875 nad) Amerifa 
aus. Der Vater jtarb den 5. Suli 1902. 
Die Mutter it jeitden Witwe geblieben. 
Sie tit jo bei 4 Nahren blind gewejen, jo 
bat fie nicht lejen fünnen, was ihr jehr 
ihiwer war. Sie ift bei uns geitorben. 
Kinder geboren: 2 Töchter, welche nod) 
Sott jei Dank leben. Großfinder 22, wo- 
von 4 gejtorben jind, Urgroßfinder 20, 
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wovon auch 4 geitorben find. 

Die Mutter ift alt geworden 79 Sabre, 
I Monat und 4 Tage. Wir Kinder jamt 
unjern Pindern und Großfimdern betran 
ern dieje Dahingejchiedene, aber nicht als 
die feine Soffnung baben; denn: Der 
Serechten Andenfen bleibet im Segen. 

Da die Freunde und Bekannten wohl 
jo zeritreut wohnen, jo dachte ich, diejes 
durch Die Nundichau den lieben Freunden 
bei Snman, Hanlas, und wo jie jein mo 
gen, befannt zu machen, dal unfere 1. 
Mutter nicht mehr unter den Lebenden it. 

Wir in umnferer Familie find jo ziem 
lic) gejund, doch wird auf Stellen ziemlich 
gefranft, bejonders unter den Kindern 
berriht das Scharlacdhfieber, welches auc 
bin und wieder ein Opfer fordert. 

Der Winter jcheint jeine Strenge be 
fannt zu machen, es it viel Hälte md 
Schnee. 

Da wir dort im Siiden berumtipazier 
ten, vernabmen wir, dal der Wahrheits- 
reund auf vielen Stellen aeleien wird, 
darum tt er gebeten zu fopieren. Zum 
Schluß einen herzlichen Liebesgruß an al 
le die uns fennen. 

SacobB RR. ud Anna Düd. 
Der Stern der Weijen. 

„Der Stern der Weilen bat wohl m 
jedes Chriiten Hindertage jeine freundli- 
ben Strablen geworfen. Heute jteht er 
im Mittelpunfte des Nnterejjes der gebil 
deten Welt. Sein Glanz beberricht aud) 
die vorliegende Arbeit. Serade in die 
jen Tagen, mo man die Gejchichtlichkeit 
unjeres Seilandes zu leugnen verjucht bat, 
mus es dem Ehriiten ganz bejonders wert 
voll ericheinen, dal eine große Wiljenichaft 
ich emfig bemüht ihre Entdedungen mit 
den Berichten über jeine Erdentage in Be 
jiehung zu jeßen.“ 

Wir fallen nun den fir ung Xaten in 
etwa veritändlihen Teil der gelehrten 
Soricherarbeit in folgenden Punkten zu- 
jammen: 

1. Es bandelte fi bei dem Stern der 
Reifen um eine jehr jeltene Simmelser 
iheinung. 

2. Die Erwartung des Anbruchs einer 
neuen Zeit bewegte damals alle Gemüter. 

3. sn Sahrtaufenden rien die Stern- 
bilder jcheinbar gegen den Früblingspunft 
der Sonne dor. 

I, Etwa 10 v. Christi Geburt war das 
jogenannte „Widderzeitalter“ abgelaufen, 
und das Sternbild der Fiiche jollte das er- 
te und bedeutungspvollite werden. 

Das war die Zeit, wo der Dichter Vir- 
all fang: „Ein neuer Sproß dom $im- 
mel jteigt bernieder.“ — In den joge- 
nannten Sibylliniichen Büchern findet ich 
auch eine Stelle, die fich auf den Stern 
von Bethlehem bezieht: 

„ber wenn eimitens ein Stern, der 
blendend hell wie die Sonne, leuchtend 
vom Firmament am Mittag jtrahlend ber- 
vorbricht, dann wird fommen das ‚Wort, 
das vorber des Höchiten Geheimnis, men- 
ihenänlih in Fleisch und Wut.“ 

Auch zur Zeit der Geburt Mojes (März 
1594 v. Chr.) bot die Zujammenkunft 
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von Jupiter und Saturn einen Itrahlen- 
den Anbli und mul das größte Mufjehen 
erregt haben. 

&3 jind ja freilich Aitrologen, die Stern 
deuter, geivejen, die annabmen, daß die 
Seburt großer Serricher (auch im Neiche 
de3 Getites) durch bimmltiche Zeichen an 
gefiindigt werde Niemals aber durch 
Kometen, da man dieje Sterne al3 Anzei 
chen von Hunger, Tod, Krieg und Werber 
ben anjah. 

Hingegen die Zujammenfünfte der obe- 
ren Blaneten wertete man aufs bödite. 
„Sn5 Ungeheure aber,” jagt Sriginger, 
„teigerten jich die Erwartungen, wenn jich 
Dieje Zulammenfünfte zyeimal iwiederhol 
ten. Im Sabre der Geburt Chrüti fan 
den jie Jogar dreimal jtatt. AZuerjt im 
März, dann im DOftober zum dritten an 
fangs Dezember. Bon der zweiten Zu 
jammenfunft im Oftober nimmt Kriginger 
an, dal dieie den Aufbruch der Wetjen 
veranlait babe. Die dritte Zujammen 
funft, diejes aroße und jeltene Greignis, 
das bei den Vlagiern einen jo geivaltigen 
Freudenausbruch hervorrief, it nach Mat 
thäaus zeitlich furz auf die Geburt Neju ge 
folgt. Nach den Tabellen waren die Pla 
neten Supiter und Saturn in größter An 
näberung aın 5. Dezember des Dahres von 
Ehriiti Geburt. Wie oben bemerft, hat 
ten die Weilen im Oftober „den Stern im 
Morgenlande“ aejehen, wie Yuther nicht 
ganz genau itberjeßt hat. Es mul heißen: 
„Haben wir doch jeinen Stern im ‚Djten’ 
oder ‚im Frübaufgange’ gejehen.“ „Im 
srithaufgang“, d. h. beim eriten Sichtbar 
werden in der Morgendäammerung. 

Gin amderer Mtronom der heutigen 
Seit, der Direktor der Diiffeldorfer Stern 
warte, hält jich gleichfalls an den biblischen 
Bericht, fuht aber auf dem, dab „der Stern 
oben über Itand, wo das Slindleim 
lag.“ Nach dein Statalog des Berliner ait 
ronomiihen Sahrbuchs bat er nun einen 
hellen Siritern berechnet, der zur Zeit von 
Chriiti Geburt im Zenit von Bethlehem 
ttand. Die Berechnung ergab das Stern 
bild der Zwillinge, das ınit denfbar qröf 
ter Genauigkeit die Bedingung erfüllte, 
bei jeiner Hulmmnation oben iiber Bethle- 
bem zu jtehen. „Ein Wlanet,“ jagt er, 
„fann nie ‚oben iiber’ jtehen. Wusgeichloj- 
jen fit nicht,“ fügt er binzu, „das Auf 
leuchten einer Nova, eines neuen Sterns, 
zwiichen Saitor und Bolluz im Sternbil- 
de der Swillinge. 55 Nr, Botich. 

Zwei Briefe a ans ; Ruland. 
(Dem „Borwärts“ entlebnt.) 


1 
f 
1 


Aleranderfron, Ruf RR den 20. Suli 
1919. Liebe Geichwiiter Maria und Mb 
rabam Toms! 

Sch wirnjche Euch die Liebe Gottes umd 
die Semeinichaft des Heiligen Geiltes, To 
wie die Ichöne Selundbeit an Leib und 
Seele, welches mir, Gott Lob ımd Dant, 
teßt auch haben, die wir noch am Leben 
jind, denn meinen Mann baben wir jchon 
vor Weihnachten begraben, nämlich den 11. 
Dezember. Wr hatte es ja immer jehwer 
nit der Luft, und das wurde immer jchlim 
mer. Er befanı noch den Schlag und einen 
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Tag ehe er jtarb hatten wir den Doftor 
bier. Der jagte, er jei zu fett, und gab 
ihm etwas ein, aber das half nichts. Den 
legten Tag befam er Schmerzen in der 
Seite. Dann legten wir Safer auf und 
er war eingejchlafen und ijt beim Schlafen 
geblieben. Des Morgens war er noch in 
den Stall gegangen und Jat auch immer 
an Ziich gegejien. Er war jehr diek im 
Sarge. Am Sarg musten wir die Leilten 
abnehmen vom Ende, jonjt hätten wir ihn 
nicht fönnen zur Tier herein bringen. 

Yuch Cornelius Salt it geitorben, ge 
rade ein Jahr vorher am eriten Feiertag. 
Er it noch jemen Sejchäften nachgegan 
gen, ijt dann bingefallen und war gleich 
tot. Er Hatte vorher gejagt, er wiirde 
auch wohl den Schlag bekommen, weil jei 
ne Gejchwiiter am Schlag geitorben Find. 
‚safob Wall ijt nod) ein wenig eher gejtor 
ben. Safob Wiebe in Tiege tt vergange 
ne Woche geitorben. Seine Frau hat Nei 
bung in allen Gliedern, jo dab Tte nicht 
allein gehen fann. Sie ilt des erwähnten 
E. Fajt’s Schweiter. 

Abraham Thiejjens, unjer Vetter, woh 
nen in Seefeld in einem fleinen Daus. 
Sie haben miüfjfen fFlitchten vom Teref. 
Sie find erit nad) dem Kuban geflitchtet 
und von Dort Jind jie zu uns gelommen. 

Du, Schweiter, fragit nad) Tante Cor 
nelius Zows. Die iit auch geitorben vor 
ungefähr einem halben Jahr. Die hatte 
es auch jehr jchiver mit der Xurft. 

Du fragit, ob wir auch jchon Sroßkin 
der haben. Nein, wir haben feine. Se 
lena iit jehon jechs Sabre verheiratet und 
bat noch feine Kinder. Bu fragit, ob un 
iere Tante Sara noch allein it. Ste bat 
arıne Qeute zu Jich genommen, dad Tte nicht 
jo allein it. 

Sier bat es viel geregnet, Beim Ma 
ben hat es eine Zeitlang Ichleht gegangen, 
aber jeßt it e8 jehon ein paar Tage Ichön 
gewejen, jo dal Jie nn. alles Mäben 
beendigen werden. 3; Getreide tit jehr 
aut. Grete ımd ich Find immer allein zu 
Hauje. Maria, Sara, Heinrich und der 
Knecht find auf der Steppe. Sara it Ab 
rabam ZThiejjens Tochter, welche in Stlee 
feld wohnen. Dann dienen noch drei, die 
waren in Steinbad, aber da baben ste 
bald nichts mehr zu ejlen gehabt: feine 
Milch und auch feine Butter, jo jind fie 
denn bierber gefommen. Bei Steinbad) 
haben ie ihnen die Kiihe weggenommen, 
auch Fleiich und die drei beiten Pferde 
mit Sättel. Dann find fie auch oft nach 
Kleidern gefommen. 

Heute it der 3. Muguit. LUniere Kin 
der waren heute bier und brachten uns 
Mepfel. Wir haben nur Winteräpfel. Die 
Kirschen waren im Frübjabr erfroren. 
Morgen wollen wir wieder dreichen, erit 
bei Ennien und dann bei uns. Abrabam 
tt jeßt nicht zu Sande, er it im Dienit. 
Wir haben uns noch ein Mädchen aemie 
tet zu 4 Ti. Weizen ımd ein eimbalb 
Monat. Der recht befommtt in zivei Mio 
naten 8 Tich. Weizen. 

Yutter foitet hier 25 Nudel per Bund. 
Gier foiten 8 Rubel per Dz;. Weizen joll, 
wie wir hörten, bis 700 Nubel das Tieh. 
fein. Kühe melfen wir vier. 





4, Februar. 


Newton, Kanjas, den 23. Sanuar 
1920. Muf anderer Stelle finden die Le 
jer einen Brief von Frau Miller, einer 
Alt-Dennonitin, bei Sehton, SKanjas, 
wohnhaft. Mehrere Männer diejer Kolo 
nie ig unlere Gegend bei Xafe 
Charles im Frübjabr und famen nun mit 
ihren Ferdi Nejultat: viele verlaj- 
jen ihre jchönen Jarmen bier und ziehen 
nun nach Zafe Charles, wo vor cr. 15 
Sahren Alt-Mennoniten gewohnt md 
losgegogen waren. Sa es bat fich dort 
unten vieles verändert, wo beute blühen 
de Sarnen jmd, war früher PBrärie oft 
Knie tief mit Wajler bedeckt, wenige Land 
wege, nur ein fleines Städtlen ZXafe 
Charles, ohne Bflaiter, ohne „ewalfs“, 
ohne Beleuchtung, obne Wal ievlei tung, ob 
ne Sloafeniyitem, voll von Salovons, fm. 
Heute mehrere jchöne Städte in der Wä 
be und Yafe E. eine der jehöniten und mo 
dernten Städte des Siidens mit Humit 
ttraßen wie es wohl faum ein anderes 
Gounty zeigen fann. Lleberall viel Neich 
tum, denn unjere Banfen haben über 16 
Dill. Depofiten, und troßdem wir viele 
Sabrifen und „Wbolejale“ HSäuier haben, 
fonmmen bejtändig mehr hinzu, ichon weil 
wir jett ein jchöner Hafen geworden find. 
Das jaben die Leute. Es tit halt noch nicht 
alles perfekt dort unten, doch die Haupt 
jahe ijt, man jchreitet doch vorwärts. 
Eben wieder drei Familien von Sender 
on bingezogen, die haben halt abgewar 
tet, tie fie) das dort alles machen wird. 
Wozu da jpefulieren dort wo die Ernten 
unbeitändig: bier jmd dDiejelben ficher 
und ich mache diefe Prophezeiung, dal 
unjere Nente vom Lande im Herbit durch 
ichnittlich $25 bar vom Meder fein wird 
und das Zand im Serbit 50% im Wert 
geitiegen. Wer das nicht glaubt, warte 
ab, und wenn es Jich jo zutrifft, dann habt 
Juvertrauen in mir und bedenkt, ich pen 
de Zeit und Geld mein Gejchäft wohl zu 
jtudieren. 

Ereurjionen zweimal im Monat, wegen 
Raten bitte zu ichreiben. 

Ss. 9. Benner. 





Beute it wieder Sonntag. Wir waren 
alle schlafen gegangen, aber ich EFonnte 
nicht Schlafen, doch wohl wegen aller Sor 
gen. Abraham it nicht zu Sauie, ich weiß 
auch micht, wo er tit, und Das macht es 
mir oft jehr Ichiver. Aber Gott jei Danf. 
ir fonnen zu Sande für ibn beten, und 
das will der Herr jegnen, wenn wir don 
Serzen beten. Der Herr jagt ja: „Wir 
mitiien durch viel Tritbjal in das Neich 
Sottes eingehen.“ er Herr bat noch im 
mer fiir ums gelorgt, wir haben noch nicht 
einmal bungern, auch nicht frieren dür 
fen. Wir find dem Herrn viel Dank jchul 
dig für alles Gute, das er an um getan 
bat, 

Seitern bracten jie die Machine und 
ven Barawif zu uns und baben noch 17 
Fuder ausgedroichen. Wir baben noch 
eine febr aeihäftige Woche vor ung. Der 
Herr möchte khönes Wetter geben und 
Menjhhen und Vieh gejund erhalten. Wir 
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find unferer fteben dazu mit 12 Wagen. 

Heute iit jchon der 15. September. 3 
iit ichon lange ber, jeit ich anfing zu jchrei 
ben. Set will ich jchreiben, wa wir in 
diejem Sahr alles befommen haben: Wei 
zen haben wir 154 Tich., Gerite 78 Tich., 
Safer 54 umd Noggen 9 Ti. Startoffeln 
haben wir auch viele befommen und aud) 
Baltan bat es viel gegeben. Wir haben 
ihon eine Woche lang Syrud gefocht, und 
Pflaumen haben wir 11 Bud getrodnet. 
Wie ich hörte, folten die getrocfneten Brlau 
men 1000 Nubel das Bud. So ilt alles 
iehbr teuer. Vieh und WBferde foiten bis 
2000 Nubel md barüiber. Die Schweine 
find uns alle tot gen. serfel E£oiten 
300 Nubel das ge 

Heute war mein Bruder, Seinrih Be 
ters, bier. Die bracdten uns daS Geld 
von Tante Cornelius Tows Erbidhaft. 


Es tt noch immer jehr „drocd“, wir 


we) 


mitlfen noch einmal Sprup Eochen. Ib 
rabaın tt während der Dreichzeit doch noch 
auf zwanzig Tage zubauie tt. sch 
bin nicht jebr aelund. Mn der Iinfen Sei 


te im Kopf batte ich Ichon ee Tage 
Neigung, und ich bin jehr mitde Das 
Sprechen tit. mie oft jehr jehwer, mir it 
der Ktehlfopf Frank. 

Wir waren Dienstag auf dem Begräab 
nis in PBaulsheim. Frau Nempel war ge 
itorben, welche unleres Schiviegerjohnes 
Mutter tit. 

sch wiiniche, day Euch diejes Briefchen 
bei Gejundbeit antreffen möchte. Seid 
herzlich gegrüfßt von mir md meinen Kin 
dern. Auf Wiederjehen! Der liebe Gott 
mache un3 fertig, daß wir alle jelig jter 
ben. 

Gertrude Thiejjen. 


Aleranderfron, Nuflland, den 15. Sep 
tember 1919. Niebe Sejichwiiter! Meil 
ich jeßt gerade bier bin und meine Schwe 
ter angefangen bat zu ichreiben, will ich 
auch ein biljchen schreiben. Sch wiüniche 
Euch zuerit die Ichöne Gejundheit, die wir, 
Gott jei Dank, nun auch haben, die wir 
bier jind. Wir find noch alle zeritreut, 
ich und die beiden £leiniten Nungen und 
Katharina find bier bei Thieffens jeit dent 

September. Katharina ijt 17, Eorne 
ftus 10, Sobann 8 Sabre alt. Die gehen 
zur Schule. Die älteiten beiden find auf 
dem Huban. Da baben wir alle 11% Sah 
re gewohnt, die Terefer. Sch bin num 
ihon zwei Monate bei meinen Geichi 
tern. Mein Sohn Abraham dient, er tit 
nach der Arim geichieft worden, ichon tm 
Mat, und wir haben noch feinen Brief von 
ihm. Wir haben flüchten müffen vom Te 
ref, nicht, weil der Prieg ichon dort war, 
nein, wegen den Schufchenen und Tarta 
ren, die nahmen ums alles weg. So fuh 
ren iwir dann bis Huban. Weiter fonnten 
mir nicht. Wir wollten gleich hierher, aber 
es ging nicht. Wir reiiten einen Monat 
bis zum Auban. Wir haben alles itehen 
laffen, außer das Vieh nahmen wir mit 
bis Rafequrt, dort verfauften wir e8 hil- 
fig. Mit vier Pferden ımd zwei Wagen 
fuhren wir dann zur Stadt und verfauf- 
ten e8 auch. Dann ging e8 meiter per 
Bahn. So find wir von allem Iosgefom- 
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Kin fiheres Wurm: Mittel für Pferde 





Newvermifuge-Kapseln. 


Nettet Enre Pferde von der jchreflichhen Wurmplage! 


Abjolur harmlos, fann träcdhtigen Stuten vor dem achten Monat gegeben tverder. Tau 
jende von Tierärzten und Pferdebetißern teilen uns in ihren Anerfennungsichreiben mit, da 


dDiejes Mittel 
Pferde entfernte. 
man es bei Fohlen anivenden. 


Diejes Mittel fanın ohne 


„KReivvermifuge“ Hunderte von Bots und Bin-Würmern von einem erizelnen 
Sutterwechjel eingegeben werden; auf fan 
Dieje Kapjeln find garantiert und wohlbefannt als das aller 


beite Wurmmittel im Markte. Breis: 12 Kapjeln für $3.00; zwei Dubend Slavfelr jr 


$5.00; bier Page vi mit Initrument zum Eingeben $10.00; 
seder Rierdezüchter follte Diejes berühmte Mittel ttet3 an Sand haben. Ilm 
verjorgt zu fein, jehiefen Sie Ihre VBeitellung fofert ein. Das einzige 


jung berjand 


portofrei mit Gebrauchsanivei- 


zuderläflige Mittel 


Hütet End vor Nahahmnngen. 


FARMERS’ HORSE REMEDY CO,, 


592—7. Strasse, 


Milwaukee, Wis. 


Wie Eommt es, 


daß fo viele Leiden, die augenfcheinlich der Gejchiclichkfeit 
berühmter Werzte getrost haben, gehoben werden durch die 
milde Wirkung eines einfachen Hausmittels, wie 


Sorni’s 


Alvenkräuter 


Weil e3 direft an die Wurzel de8 lebels, die Unreinigfeit im Biute, 
geht. 3 ift aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, und 
befindet fich bereit3 über hundert Jahre im Gebraud). 

3 wird nicht durch Apotheler verkauft, fondern direkt geliefert aus dem Laboratorium von 


Dr. Peter Sabrney & Sons Eo. 


2501:17 Wafhington Blvd, 


Chicago, SH, 


(Bollfrei in Canada geliefert) 





men. Wir haben nicht einmal alle Rlei 
der mitgefriegt, und num iit alles jo teuer. 
E3 tit traurig. Wenn dann och der Mann 
iit, dann gebt es noch, aber mein Mann tit 
auch Schon in der Ewigkeit. Sm Dezember 
werden es zwei Nahre. Zwei Ainaben find 
uns geitorben, Serhard, 20 Nabre alt, und 
Semridh, 19 Nahre alt. Da unjere Tante 
E. Toms, geitorben iit, jo erben wir ja aud 
no, es trifft jo an 600 Rubel auf einen. 
Die Geihwiiter haben ihon davon aeipro 
chen, fie wollen mir das zufommen laffen, 
wa2 Euch trifft, wenn Ihr es fo wollt, weil 
das Nbichiefen zu diejer Zeit beichwerlidı 
it. Seid vielmal3 gegrüßt von 

$atbarina N Rall. 

Fin merfwärbiger Glanbe im 
jüdischen Volke. 
Von Rechiel Sichtenftein. 

Es eriitiert unter den Nuden Südruf- 
[ands eime geheime MWeberlieferung, daß 
jedem Nuden vor jenem Tode Chriitus 
am Kreuze erjcheint und ihn. zum Glau- 


\ 


ben an jein Kreuz zu bringen jucht, und 
dab jo Manche ihn noch in legter Stunde 
anerfennen. Daber batten die alten Rab: 
biner, denen ja der Glaube an Seius als 
Sötendienit galt, eine Gebetsformel für 
gefährlihe Kranfe verfaßt, die diefelben 
zu jagen hatten, jolange fte noch bei Be- 
wußhtiein waren. Ste wird genannt M’fi- 
rathb Modaah (Vorber-Befanntmadhung) 
und lautet: „Wenn der Verführer Sefus 
von Nazareth zu mir fommt, um mid zu 
verführen, und ich durch geichiwächtes Den- 
fen ibn anerfenne, und jo unfer Gebot, 
nur an Einen Gott zu glauben, itbertrete, 
jo möge meine Anerfennung nicht gelten 
und mir nicht als Siimde angerechnet iwer- 
den, weil ich jehon in denfichwachen Zur- 
itand jein werde.“ Sole M’firatb Mo- 
Daab befikt nach rabbiniichem Gejet die 
Kraft, die nachher erfolgende Tat ungül- 
tig zu machen. Nenes Gebet findet fich in 
dem PBıuche Ma’ber Nabbof (einer Samm- 
fung von Gebeten für ranfe und Ster- 
bende). Wegen der Zenjur bat man itatt 
„Sefus von Nazareth“ das Wort „Satan“ 
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gejegt; die Geheimtradition weiß aber 
recht wohl, da „Sejus von Nazareth“ zu 
jagen ilt. 

E3 liegt nahe, zum Vergleich mit die 
jer Tradition diejenige des Talmud her- 
anzuziehen (Nidda 306 u. a. St.), wo- 
nad) jeder Jude vor jeinem Xode die 
Schechina” (die Offenbarung Gottes) fieht. 
Damit jtimmt was Najchi zu der Stelle 
Pialm 22, 30 jagt: „Vor ihm werden die 
Kniee beugen Alle, die im Staube liegen,“ 
nämlich daß alle Menjchen vor dem Tode 
die Schedhina jehen und vor ihr fnieen. 
Wir aber wijjen, da Tic) der ganze 22. 
PBialm auf den Meffias bezieht und dab 
Gottes Schechina in ihm war. 

Als ih im Sabre 1851 in Kilchineff 
ar, fand ich einen Juden im Lehrhauje, 
der viel zu weinen pflegte, weil er das 
Unglüd hatte, da ich jedesmal, wenn er 
das „Sch'ma Israel” (Höre SSrael, der 
Herr dein Gott ijt Einer) betete, ein Kreuz 
ji) vor ihm zeigte und von ihm Glauben 
forderte. Num meinte er, weil jolches ihn 
in Widerjpruch zum jüdiichen Glauben zu 
itehen jchien, den er befannte: dab Gott 
der einzige Gott jei. Er erzählte mir auc) 
wie e8 gefommen, dal dieje Vorjtellung 
fih bei ihm feitgejegt habe. Er war einit 
totfranf; da jah er, wie ein junger Dann 
in hellem Lichtglanz vor ihm erjchien, und 
hörte, wie er jagte: „Sch bin Iejus von 
Nazareth, der Mejfias Ssraels — glaube, 
daß ich Gottes Sohn bin! Sch bin ans 
Kreuz gejchlagen, um die Siinde der Welt 
wegzunehbmen. So fomntit du ins ewige 
Leben!” Der Kranke jagte zu ihn: „Ich 
glaube es!" Da gab er ihm die Hand und 
verihwand. Seither aber, auch nachdem 
der Sranfe wieder gejund geworden war, 
erichien ihm immer wieder, jo oft er das 
Sch’'ma Israel betete, ein Kreuz. „ES fo- 
jtet mich viel Tränen,” jo jchloß er jeine 
Erzählung, „weil ich in Gößendienit gefal 
len bin; Gott wolle mir vergeben!“ 

Sm Sabre 1855 fam ich wieder nad 
KRiichineff. Mittlerweile hatte ich Sejus den 
Meffias Ssraels erfannt. Die mir geläu 
fige Lehre des Ehafjidin, dat Gottes Sche- 
Kina in dem Meffias ericheinen werde, hat- 
te mir geholfen, jodal feine Lehre von der 
göttlichen Herrlichkeit des Meijias mir fei- 
nen Anitoß erwedte. So fonnte ich denn 
auch; jenem Manne erklären, da jei Wei- 
nen ganz umjfonit jei, da der Glaube an Ne- 
jus in feinem Gegeniat zum Sch’'ma 3- 
rael jteht. Nejus jelbit jage ja (Matth. 4, 
10): „Du jolljt anbeten Sott deinen Herrn 
und ihm allein dienen.“ Nachdem ich ihn 
tiefer in dieje Gedanken eingeführt hatte, 
wurde er wieder ganz ruhig. Er danfte 
mir mit ?yreudentränen und hat jeitdem 
wieder jein Sch’'ma Fsrael ruhig beten 
fönnen. — Der Freund Nrael3 





„Alle gute Gabe und alle vollfommene 
Gabe fommt von oben herab, von dem Ba- 
ter des Lichts, bei weldhem iit feine Ver- 
änderung no Wechiel des Lichts und der 
Yinjternis.” Safobi 1, 17. 


„Aber der Stadhel de8 Todes ijt die 
Sünde, die Kraft aber der Sünde iit das 
Gefeß.” 
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Hele Yeleietetetelefeietetete 


PWrämienlifte für Amerifa. 


Prämie No. 1 — für $1.00 bar, die Rundichau und ein Zam. Kalender. 


Prämie No. 2 — für $1.35 bar, die Rundihau und Ehr. Sugendfreund. 

Prämie No. 3 — für $1.45 bar, die Rundichau, der Sugendfreund und 
Familien Kalender. 

Prämie No. A — für $2.25 bar, die Rundichau und das Evangelische Ma- 
gazin. 


Prämie No. 5 — für $2.60 bar, die Rumdichau, das Evangeliihe Magazin 
und der Rugendfreund. 


Prämie No. 6 — für $2.70 bar, die Rundichau, Nugendfreund, Evange 
fiiches Magazin und YJamilien Kalender. 


Wer jih aus diefen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine zweite 
wünjcht, der wähle eine von den unten folgenden drei Nummern (No. 7, 8 
und No. 9), gebe auf dem Beitellzettel die beiden gewünschten Nummern an 
und fiige den Betrag firr die zweite bei und jchicfe Veitellzettel und PVetraa an: 
Mennonitiihe Rundichau, Scottdale, Pa, 


Prämie No. 7. — Neues Teitament ohne Palmen. Luther-Tert. Größe 
514 bei 73%. Fait diefelbe Schriftaröhe wie die Schrift der Nımd 
ihau. Hat Faren Drud. Schöner Leinwand-Einband. Wreis 
lonjt 85 Cent, al3 Prämie mit der Rundichau $ .65 


Prämie No. 8. — Dasielbe Teitament, do biegjamer Leder-Einband. 
Runde Eden und Goldichnitt. Preis font $1.25, als Prämie $1.00 


Prämie No. 9. — 1920 „Seripture Tert” Wandfalender nach neuem Plan 
und Ächöner ausgefiihrt als je. 


Der Ecripture Tert Wandfalender für 
1920 enthält auf der erften Umfchlag- 
jeite ein fchönes Bild, Maria mit dem 
Kefusfinde daritellend. Sotmohl Entinurf 
twie Karben-Nuzführung find aut aelım- 
aen. Die zwölf Nluftrationen find fäınt: 
ich Meiftertverfe und werden in Rarben- 
druck gegeben. Die Bibelverfe für jeden 
Taa ftnd mit der arößten Sorafalt aus- 
nemählt worden. Neben den Einenfcdaf- 
ten des vorigen Nahraanas hat der dies- 
jährige Kalender noch einige Verbefferin: 
nen, die allgemein aefallen merden. Gin 
ichöner Wandfchmue für jedes Haus. Wie 
ichön ift es, wenn in einem chriftlichen 
Haufe ein Bibel-Tert Malender zu jeken 
ift anftatt aleichailtiger oder fonar ıme 
Due Bilder, die man nicht felten fin 
et. 


Der Wandfalender ijt nad) einem neuen „Öravure”“ Verfahren gedruckt, 
mwodurd eine jehr jehöne bildliche Daritellung ermöglicht iit. Barpreis 30e. 
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Als Prämie mit der Rundihau 20 Eenta. 
Beitellzettel. 
Scide hiermit $ ..... . für Mennonitiiche Rundihau und Prämie 
Bu, 0% 
Name 


(Sowie auf Nundichau) 
RBoitamt 
Staat 
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1920. 


Die ipaniihen Brüder. 


Bon D Alcod. 


Sortiegung. 

„Wenn es Euch gefällt, Sennor Don 
Carlos,“ fie jchivieg zögernd. 

„Kann ich etwas für dich tun?” fragte 
Carlos in freundlich ermutigendem Ton. 

„sa, Sennor, das könnt Ihr. Mit Errer 
Selehriamfeit und Eurem guten Bud), 
fonnt Ihr mir ficher jagen, ob die Seefe 
meines armen Wlpbonjo, der auf dem 
Schlachtfeld ohne Beihte und Saframent 
geitorben ijt, doch ihre Nuhe bei Gott ge 
funden bat?“ 

So mwandte fich) das echte Frauenherz, 
das jo warın für andere fühlte, doch zum 
eignen Hummer zuritd, der ihr am jchwer 
iten auflag. 

Carlos rühlte ich uneriwarteter Weije in 
ichivierige Lage gebracht. „Meime Bitcher 
lehren mich nichtS darüber,“ jagte er nad) 
einigem Na denken. „ber ich bin ge 
wii, du darfit dich tröjten, da du jo viele 
Sabre eifrig für ihn gebetet und die firch 
lichen Gebete fir ihn beanjprucht hait.“ 

Der lange, geipannte Bli ihrer jehn 
ürchtigen Augen fragte traurig: „Sit das 
alles, was Shr mir berfünden fonnt?“ 
doh ihre Lippen fFlüiiterten nur: „Sch 
danfe Eurer Erzellenz,“ und jo ging jie 
hinaus. 


“ 


Das Licht aibt rende. 


irre, ftiirmiiche Gedanken regte die jo 
eben erzählte Unterredung im Gemiütte des 
jungen Mannes auf. Einerjeit3 war mın 
feines Vaters Zebensbahn von einem Licht 
itrabl erhellt, der eine jein Herz mit Freu 
de erfiillende MuSlegung der Feniter-In 
ichrift zuliei. Mnderjeit3 lag das Ende 
diefer Bahn in tieferer Dunfelbeit, als zu 
vor, und er eınpfand deutlicher als friiher, 
iwie Findilch und nebelhaft jeine und jeines 
Bruders jo gern darüber ausgejponnenen 
Träume gewejen waren. 

Yuherdem hatte Dolores, gerade ehe fie 
fortging, unabjihtlih aufs Geratemwohl 
einen Pfeil abgejchofjen, der ihn durch ein 
Scharnier in jeinem Sarnijch verwundete. 





nn nn 





Sichere Genefung ii durd das wunder- 

für Sranfe )  wirfende 

Granthematifhe Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt.) 

Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu=- 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 

Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
3ig echten, reinen eranthematiichen Heilmittel. 


a und Nefidenz: 3808 Profpect Ave., 


Letter Dramwer 396 Cleveland, ©. 
Man hüte fich vor Fälfchungen und falfchen 
Anpreifungen. 


Blennonitifche Bundfchan 


Warum wußte er auf eine jo einfache, na- 
türliche Frage, wie die ihrige, feine Ant 
wort? Warum warf das Bud, das ihm 
jo viele Geheimnifje entjiegelt, fein Licht 
auf diejes eine? Woher dies bedeutjame 
Schweigen der Apojtel und Evangelijten 
iiber jo viele Dinge, welche die Kirche ganz 
laut verfündigt? Wo war überhaubt in 
jeinem Buch ehvas vom Fegefeuer zu fin 
den? Mo war die Anbetung der Suna 
frau und der Heiligen? Wo waren Die 
überverdienitlihen Werfe? Da, bier er 
ichraf er tötlich, wie einer der jich plößlich 
am Nand eines Abgrundsg fieht. Oder wie 
einer, der friedlich und jicher eine fleine 
lichte warıne Stätte bewohnt und dem lol 
che Fragen ein Chaos offenbaren, das ihn 
von allen Seiten umgibt und in weldjes 
ihn jeden Mugenblif ein wunbedadhter 
Schritt untertauchen fann. 

Er betete mit großem Ernjt, der Herr 
alle® Leben3, der Führer jeines Geiites 
möge ihn nicht dahin geraten lafjen. Mus: 
drücklich und wiederholt betete er, dal die 
Zweifel, die ihn jlhon beunruhigt hatten, 
geitillt und unterdrückt wirrden. Wie je 
des wahre ©ebet, fand auch das jeinige 
eine Antwort, aber gewährt wurde die Bit 
te nicht. Gott, dejfen Liebe zu uns jo tief 
und itarf iit, dal er jeine guten Mbfichten 
mit ung auch gegen unjers Herzens Win 
iche durchführt, jab, dah diejes Sein Kind 
notwendig erit durch „ein Yand der Fin- 
jternis“ mußte, um zu dem bellern Lichte 
drüben zu gelangen. Wraufame, jchreeli 
che Prüfungen waren igm bejtimmt, wenn 
er zu den „Berufenen, Musermwählten und 
Setreuen” gehören follte, die an der Sei 
te de8 Zammes im Streit mit dem Anti- 
hriit geitanden und auf dem „Meere von 
Glas und Feuer” auch neben ihn jtehen. 
Carlos wurde ichon für jenen Zwieipalt 
erzogen, ob er jeßt Ihon noch feinen 
Mpiejpalt vor jich jab, außer im allgemei- 
nen den „Kampf gegen die Simde,“ an 
dem alle Ehriiten Teil nehmen müffen. 
Denn die sreude des Herrn tit in den Ta 
gen des Streites des Christen Stärfe Er 
bereitet meijt die treuen Kämpfer, die er 
in’s Vordertreffen des heißeiten Streites 
zu jeßen gedenft, dadurdy vor, daß er ih 
nen in vollem Maß dieje Freude zu fojten 
gibt. Der, welcher „alles verfaufen will, 
was er bat,“ muß erit einen Schat gefun- 
den haben, und wie groß „die Freude da- 
ran“ it, fann niemand andres jagen. Car- 
108 lebte jeßt in diejer reude; fie war 
noch zu friich und neu, um durd; Zweifel 
oder veriwirrende Fragen jehr geitört zu 
werden. Dieje entitanden und vergingen 
ihm gegenwärtig nıw, wie ein Sau auf 
einer Oberflähe von geihmolzenem Gold, 
der deifen Glanz nur vorübergehend ge- 
tritbt. 

E83 war jein großer Wunjch geworden, 
jo bald wie möglid die Weihen zu emp- 
fangen, um fich ganz dem Dienjt des Herrn 
zu widmen und die Erfenntnis jeiner Lie 
be zu verbreiten. In diejer Mbficht be 
ihloß er, anfangs Oftober nad) Sevilla zu- 
rüd zu fehren. 

Er verließ ungern Nuera, bejonders 
wegen Dolores, die in feiner Wertichäz- 
zung, jogar in jeiner Zuneigung geitiegen 
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Ein nenes Bud! 


„Seins fommt wieder“ 
bon 
9.8. TomS 


Eine bibltiijhe Daritellung des ziveiten 
Kommens Ehrifti in flarer, einfacher Wei 
je, zur Erbauung und Belehrung der Pin 
der Gottes in diefer beivegten Zeit. Hier 
finden jie eine Antwort auf fait alle die 
wichtigen Hauptfragen in Verbindung mit 
dem bald zu erwartenden Kommen Des 
Herrn. 

Preis 25 Cents portofrei, 

Die Daritellung it Hodhit Wi rg und 
anipornend für das chriitliche Leben. Ba- 
pier Einband, 64 Seiten. 


Mennonite Bublifhing Honie, 
Seottdale, Ba. 





war, jeitdem er ihr aus jeinem Buche vor- 
las. Sie, die jich jonjt jehr ruhig und un 
bewegt benabm, fTonnte beim Mbjchied 
faum ihre Tränen zurücdhalten. Sie fleh- 
te ihn fait mit Teidenjchaftliher ISnbrunit 
an, fi in der großen Stadt recht Flug 
und jorgfältig in acht zu nehmen. Car- 
[08, der von feiner beionderen Gefahr, die 
ihn bedrohen fünne, auer den im eignen 
Herzen aufiteigende, wuhte, war veriucht, 
über ihren prophetiihen Ton zu lächeln, 
und fragte, was fte fir ihn befürchte. 
„Sennor Don Carlos,“ bat jie mit ge- 
falteten Händen, „um Gottes Liebe willen 
babt Acht! umd Teit und jprecht Eure gu- 
ten Worte nicht jedem, der Eich begegnet; 
denn die Welt iit ein böjer Ort, Euer G$na- 
den, wo oft das Gute verleumdet wird.“ 
„Süurchte nichts fiir mich,“ entgegnete 
Carlos mit jeinem offnen, hbitbjchen Xä- 
cheln. „Ich habe in meinem Buch nichts 





Soeben erjdienen 
Der Menicd und die Menfchiwerdung 
efun Chrifti. 
Bon Gujtad Enk, Aeltefter der Gemeinde 
Hoffnungsfeß, Moundridge, Nans. 

Diefes Büchlein ift ein Zeugnis für die un- 
anfechtbare Wahrheit der Bibel und für das 
alte Evangelium von dem Heil in Chrifto, dem 
eingebornen Sohn Gottes, gegen den modernen 
religiöjen Liberalismus. Au unferer Zeit des 
Abfal3 von Gottes Wort tjt es erfreulich, daß 
in unferen mennonitifchen reifen Stimmen 
laut werden, die für die altevangeliihe Wahr: 
beit daS PBanier aufwerfen zur Verteidigung 
und Abwehr gegen die moderne Verleugnung 
bon wejentlihen Punkten des Glaubens. Un: 
fere mennonitifchen Gemeinden find, Gott jei’s 
gedankt, noch bibelgläubig. Wenn der heran- 
macdhienden Generation das föftliche Mleinod des 
Glaubens an Gottes Wort nicht geraubt werden 
foll, ift e8 notiwendin das Gift, das im Fin- 
ftern jchleicht, an’3 Tageslicht zu ziehen md 
dabor zu warnen. Dazu till diefes Büchlein 
dienen. &3 follte darum von allen, die d'e alte 
Wahrheit lieben, gelejen werden. Der ganze 
Erlös von dem Verkauf desfelben ift für in- 
nere Mifiion beftimmt. 

Preis 25 Cents poftfrei. 
Zu beziehen vom 


Mennonite Publifhing Houfe 
Seottdale, Ba. 
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Geld in Geflügelzudt 

Rafienehte Zucdttiere und Brut- 
eier, 16 Sorten Land» und Waffer- 
Geflügel fomwie 

Yrutmaidhinen 

und AufzuchtSapparate, Heibtvaller- 
heizung. Lebrreiches, deutihes Zir- 
fulars „Wie wir unieren Erfsig er- 
rangen”, und Preiälifte frei. 
OAK PARK POULTRY FARM 

Dept. 32 Des Moines, Iowa. 








gefunden als rechte, Fatholiiche Wahrheit, 
die allen nüßt und niemand verlegt. Aber 
natürlich werde ich vorjichtig fein und auf 
meine Worte achten, damit fie nicht durch 
unerwarteten Zufall etiva falich ausgelegt 
werden. So fannit du dein Gemüt be 
ruhigen, liebe Mutter Dolores!” 


Das Licht icheidet ji von der Finiternis. 


Bei dem herrlichen SHerbitmwetter ritt 
Don Carlos vergnügt durch die Korf- und 
KRaitanienwäldchen, über fabhle, braune 
Ebenen und zwiichen Gärten hin mit blei 
chen Oliven und goldenen Drangen-Apfeln 
die durch dunfel glänzendes Laubwerf 
ihimmerten. Er hatte die Wache, die ihn 
jein Onfel mitgegeben, längit wieder nad) 
Sevilla geichieft, jo dah er nur don einem 
jungen Yandmann begleitet war, welchen 
Diego ihm al3 Diener erzogen hatte. 
Troßdem er den Landesteil durchreiite, 
welchem die Abenteuer des berühmten Don 
Quirote jpäter uniterbliden Ruhm verlie 
ben, jo batte er doch feines zu beitehen; 
wenn man nicht als Abenteuer rechnen 
will, dab gegen das Ende jeiner Reife Tich 
das Wetter plöblich änderte und Ströme 
Negens von ungewöhnlicher Kälte beglei- 
tet ihn nötigten, ein Obdach zu fuchen. 

„Reite jchnell voran, Sorge,“ jagte er 
zu feinem Begleiter, „ich erinnere nich, 
dab eine PVenta (Wirtshaus) nicht weit 
von der Straße ab liegt. Freilich eime 
ärmliche, die uns jchiverlich ein Nachtmahl 
ipendet; aber fie gibt doch ein Dach zum 
Schuß umd ein wärmendes Feuer, da8 be 
dürfen wir jeßt am dringenditen.“ 

ATS fie an der Venta anfamen, jaben jte 
zu ihrem Staunen den Wirt aus feiner 
trägen &leichgiltigfeit jo weit aufgeitört, 
dab er jelbit mit angriff, um die Muhen- 
türre zu befejtigen, damit fie nicht zum gro- 
Ben Unbehagen der Sausgenofienichaft be- 
Htäandig im Wind hin und her fchmänge. 
Der Itolze, teilnahmlojfe Spanier blickte 





Der verhodte Huften. 


Bronditis, Katarrh, Erfältung und Grippe 
werden jchnell geheilt durch die 
Sieben Kränter-Tabletten. 
„Dieje Tabletten reinigen den Hals, die Luft- 
röhre und die Lunge von dem Schleim, befeiti- 
gen die Entzündung und den Huftenreiz in den 
tondien und heilen die Schmerzen auf der 

Bruft. 
Breis nur 80 Gentd per Schadtel, 
4 Schadtein 81.00, bet: 


R. Landis, Box ı2, Evanston, Ohio. 


Leute in Canada fönnen diefe Tabletten beazieben 
ben bei Herrn Peter ®. Elias, Bor 62, Whmarl, Gast. 
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4. Februar 1920. 


?ieben Sie Ihre Kran? 


Innerhalb der nächsten 30 Tage erhält jeder Leer diejer Zeitung einen 


vrei 


diejer wunderjchönen Swenters als Geichenf. 


Diefe Smweaier3 find aus didem, ftarfem Garn in einer der größten 
Babrilen diefes Landes geftridt und aleihen an Ausieben, Haltbarkeit und 
Rüklichleit volnlommen den Wollenen Gmeater3, die jet bei den hoben 
Breifen in jedem Laden zu $8.00 und mebr pro Stück berfauft werden. Sie 
bieten den beiten Schuß gegen faltes und nafles Wetter. Wir haben eine 
aroße Menge aelauft um jedem Lefer einen fchenfen zu fünnen. Bergefien 
Ste nicht, bei der Beitellung Ihr Bruftmaß anazuaeben und ob Gie einen 
Damen: oder Herren-Sweater mwünfchen. Wir baben alle Größen bon 34 
bis 46 Zoll Bruftmeite. 

Der Grimd, weshalb wir diefe fhönen Sweater3 verfchenfen, ift um 


unfer wunderbares Wafchmittel „Fretnot” in jedes Heim einzuführen. 
Millionen Hausfrauen feufzern unter der Laft de3 Waichtages. Nah Ian- 
gem Erperimentieren tft e8 uns endlich gelungen, ein ganz neues Mittel 
zu erfinden, toeldhe3 unfere lieben Hausfrauen auf immer bon der Wafch- 


mannenfflaberei erlöft. Kein amnftrengendes Neiben, keine aufgeriffenen 
ingernägel, feine Kopf- und Nüdenichmersen mehr; die wunderbaren 
Kräfte der Natur verrichten die Arbeit beim Kochen und die Wafchzeit wird 
um die Hälfte verkürzt. Die Wäfche wird mweik wie Schnee und felbft die 
allerfeinften (Gewebe werden nicht angegriffen. Borzüglih für raube, auf: 
gefprungene Hände. NAbfolut unfchädlich Mit jeder Beftellung auf 20 
Balete zum "Sefamtprei3 bon $4.00 — für ein ganzes Jahr ausreihend — 
fenden wir den oben erwähnten Smweater. Wir fünnen ein fo prädtiges 
Gefhent! machen, weil mwir willen, daß Sie unfer Wafchmittel Ihr ganzes 
Leben lana faufen werben, naddem Sie einen VBerfuchh nemadt baben, und 
uns auf dieie Weife für unferen PVerluft entfhädigen werden. E83 tit dver- 
einbart, daß wir Ihnen Ihr Geld fofort zurüderftatten, fall3 unfer Wafdh- 








| fh) VE" 
Frau M. Boliter, Clinton, Ind., fhreibt: 
men und bin damit fehr zufrieden. 


ichrubbt. 
tete. 


Quälen Ste fi nicht länger mit Wafchbrett und Wafhmafhine und laffen Ste fih Yhr „retnot’” 
heute no lommen, zufammen mit Ihrem freien Siweater. rt { 
Da die Seifenpreife immer höher geben, fo raten wir Ihnen in Ihrem eigenen Intereffe, uns Ihren Auftrag 
Ste werden viel Geld, Zeit und Mühe fparen. 


Empire Specialties Co., 1549 N. Wells Str. M., Chicago, FI. 


fofort einaufenden. 


LUSLLAULILWATIAUTLAUALLEAATFTYEDU AADWARIETAANAHET 


faltblütig von jeiner Arbeit auf und be- 
merfte, daß er nach Kräften alles tun wol 
le, um Sr. Gnaden Vequemlichfeit zu för 
dern. „Doch unglüclicher Weile, Sennor 
Erzellenz, iit gerade ein jehr vornehmer, 
ausgezeichneter Edelmann mit einen jehr 
feinen Gefolge jchöner Ritter angefom 
men— Seiner Gnaden Angehörige und 
Diener; und nun find Küche, Halle und 
Kammer fo voll von ihnen, wie ein Korb 
voll Bienen.” 

Das war für Carlos eine iible Neutig- 
feit. Er war jtolz, empfindlich und jcheir; 
e8 gab nichts jeinem Charakter Zumider- 
laufenderes, als fich jemand aufzudrängen, 
der, wenn auch dem Rang nach ihm gleich, 
doch ihm in allem, was dem Leben in den 
Augen gewöhnlider Menjhhen Weiz ver 
feiht, überlegen war. 

„Wir wollen lieber bi3 Ecija weiter ge- 
ben,” fpradh er zu feinem zögernden Be- 
leiter, indem er fein Geficht mutig dem 
Sturm zufehrte und fich auf zehn meitere 
Meilen unter jtrömendem Regen aefaht 
machte. Nett Fam eine große Geitalt aus 
der inneren Tür, die fich nad) dem langen 
Raum binter dem Stall und der Miiche 
öffnete — die einitödige Wenta bot feinen 
andern erträglich bequemen Mufenthalt. 


„Sewiß, Sennor, wollt Ihr doch in die 
jem Sturm nicht weiter ziehen,” rief der 
Edelmann, deifen jchöne, ausdrudsvolle 
SGefichtszüge Carlos ihon einmal gejehen 
zu haben meinte. 


Fortfegung folgt. 


mittel nicht die angeprieienen Eigenichaften befigt. 


3h babe Fretnot und Smweater-Prämie befom- 
Unfere ®äfche 
ift weiß wie Schnee und ih Habe nicht daran ge- 
Bitte, fchiden Sie mir, wieder 50 Ba- 














































Herr %. Kempf, Colorado Springs, frhreibt: 


Ihre Sendung Fretnot und Smeater babe th 
mit befter Zufriedenheit erbalten. Ihre Geife ift 
wirffic aut und vortrefflih. Beften Dant au für 
den fhönen Gmeater., 


Sedermann braucht einen in diefer Jahreszeit. 


SalzflInf. Herr Carl Gruichfe von AT- 
pena, Mich., ichreibt: „Im lebten Win 
ter nahm ich einen jungen Mann an, um 
meinen Söhnen beim Solzfällen zu helfen. 
Dieler junge Mann hatte einen fehr ichlim 
men Zu; er Iitt an Salzflui, und jein 
Vein war von den Anöcheln bis zum nie 
mit großen ımd Fleinen Geichwüren be 
det. Es war jchredlich anzuiehen. Er 
mar bei einem guten Arzt gewejen, der 
ihm mehrere der Beıtlen mit dem Mefier 
geöffnet hatte, aber ihm jchliehlich fagte, 
dab er ihn nicht heilen fönnte. Wir ga- 
ben ihm Fornt’s3 Mlpenfräuter und wand- 
ten äußerlich Fornt’s Seilöl an, und be- 
bandelten ihn auf diefe Weije jechs Wochen 
lang, bis die Gefchwitre verichwunden ma- 
ren, md der junge Mann geheilt war.“ 
Forni’8 Mlpenfräuter enthält jene Seil- 
elemente, welche eine gütige Natur fo reich 
ih in der Pflanzenwelt darbietet. E38 
verbefjert da8 Blut ımd baut das ganze 
Spitem auf. Mpotbefer können e8 nicht 
verfaufen; es wird direft geliefert aus 
dem Laboratorium von Dr. Peter Rahr- 
nen & Sons Eo., 2501 Wafhington Plod., 
Chicago, II. 


Was Bogen und Sehne einander, 
Sind Mann und Weib einander. 
Sie beugt ihn, doch aehordt fie, 
Sie zieht ihn, und doch folgt fie 
Nublos beide ohne einander. 


9. W. Longfellom. 













